M 75. 


Erſcheint täglich Abends 


Sonn⸗ und Feſttage ausgenommen. 


Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 


Den 


Schriftleitung: Brüdenjtrafe 54, 1 Treppe. 
Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittag. 


Bezugspreis vierteljährlich 
bei der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., durch Boten ins 
Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk., durch 


Freitag 


den 29. März 


Thorner 


ſche Zeil 


Geſchäftsſte le: 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Ubr. 


Anzeigen⸗Annahme für alle auswärtigen zeitungen 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 46. 
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nzeigengebühr 
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Anzeigen⸗Annahme für die Abends erſcheinende 
Nummer bis 2 Uhr Nachmittags. 


ng, 


Brüdenſtraße 54, Laden. 


In unsere Ceser! 


Die „Thorner Ostdeutsche Zeitung“ 
tritt am 1. April in ein neues Quartal 
und bittet ihre auswärtigen Abonnenten, 
die Erneuerung des Bezugs bei den Poſt⸗ 
ämtern ungeſäumt veranlaſſen zu wollen, 
wenn mit Sicherheit auf die regelmäßige 
Lieferung der „Thorner Oſtd. Zei⸗ 
tung“ gerechnet werden ſoll. Durch die 
bei dieſem Vierteljahrswechſel zum erſten 
Mal in Wirkſamkeit tretende Neuerung über 
die Einziehung der Bezugspreiſe durch die 
Brieſträger iſt den Abonnenten der Ab⸗ 
ſchluß einer rechtzeitigen Weiterbeſtellung 
ja auch bedeutend erleichtert worden. Neu⸗ 
beſtellungen auf unſer Blatt werden 
von allen Briefträgern und Poſtanſtalten 
zum Preiſe von 2 Mk. für das Vierteljahr 
(mit Botenlohn, 2,42 Mk.) entgegenge⸗ 

nommen. f 
In der Stadt und den Vor⸗ 
orten werden bei allen unſeren Abhole⸗ 
ſtellen, ſowie in der Geſchäftsſtelle, Brücken⸗ 
ſtraße 34, ſchon jetzt Beſtellungen auf 
das nächſte Vierteljahr bezw. den nächſten 
Monat angenommen. Der Bezugspreis be⸗ 
trägt für die hieſigen Leſer 1,80 Mk. (mo⸗ 
natlich 60 Pfg.) Durch unſere Boten frei 
ins Haus gebracht, koſtet die „Thorner 


Oſtdeutſche Zeitung“ 2,25 Mk. vierteljähr- 
lich, (monatlich 75 Pfg.) 
Thorner Ostdeutsche Zeitung. 


Herrenhaus. 
Berlin, 27. März. 


Nach der Vereidigung neuer Mitglieder und Erledi⸗ 
gung mehrerer kleinerer Vorlagen berät das Haus den 
Antrag des Grafen Klinckowſtröm, „die Regierung auf⸗ 
zufordern, die Verſtaatlichung der Oſtpreußiſchen Süd⸗ 
bahn unverzüglich in die Wege zu leiten“. 

Oberbürgermeiſter Hoffmann⸗Königsberg kann die 
Dringlichkeit der Verſtaatlichung nicht anerkennen, da die 
jetzige Verwaltung ſich ſehr gut bewährt habe. 

Graf Schlieben tritt für die Verſtaatlichung ein, be⸗ 
antragt aber, das Wort „unverzüglich“ zu ſtreichen. 

Miniſter v. Thielen ſtimmt dem zu und bemerkt, 
daß die Regierung ſich einen Beſchluß über die Sache 
noch vorbehalten müſſe. 

Der Antrag Klinckowſtröm wird hierauf unter 
Streichung des Wortes „unverzüglich“ angenommen. 

Das Haus nimmt darauf noch eine Anzahl kleinerer 
Vorlagen ohne Debatte an und vertagt ſich ſodann auf 
morgen 1 Uhr. — Tagesordnung: Etatsberatung. 

Schluß 3 Uhr. 


Deutſches Reich. 
Der Kaiſer hörte nach dem Spaziergang 
im Park von Bellevue am Mittwoch vormittag 
im auswärtigen Amt den Vortrag des Reichs⸗ 
kanzlers und darauf im Schloß den Vortrag des 
wegen ſeiner Kanalabſtimmung vor zwei Jahren 


gemaßregelten Regierungspräſidenten z. D. von 
Jagow. 
Zum Schutze der Perſon des 


Kalſers fol in Zukunft bei den Ausfahrten 
des Monarchen in Berlin und in der näheren 
Umgebung der Reichshauptſtadt die kaiſerliche 
Equiqage von vier rad fahrenden Leib⸗ 
gendarmen begleitet werden. Gegenwärtig 
werden unter den Linden und im Thiergarten 
Probe⸗Ausfahrten mit einem kaiſerlichen Gepäck⸗ 
wagen unternommen, der von dem bekannten 
Schimmelgeſpann in raſchem Tempo gefahren 
und von vier zur Seite des Wagens radelnden 
Gendarmen begleitet wird. Dieſe Probeaus⸗ 
fahrten werden von einem Adjutanten des 
Kaiſers geleitet. Wie wir weiter hören, iſt an⸗ 
geregt worden, die Kutſcher und Diener des 
Kaiſerlichen Wagens mit Revolvern bei den Aus⸗ 
fahrten auszurüſten. Jedoch find irgendwelche 
Aenderungen in dem Ueberwachungsdienſt, ſoweit 
ihn die Polizeiorgane ausüben, entgegen einer 
anderweitigen Meldung, bisher weder vorgenommen 
noch in Vorſchlag gebracht worden. — Was 
„Roß und Reiſige“ nicht vermögen, wird auch 
Radlern und Revolverkutſchern nicht gelingen. 


Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: 
Im Intereſſe der heimiſchen Handelskreiſe und 
auch der Geſchäftserledigung bei den deutſchen 
Konſulaten erſcheint es wünſchenswert, daß den 
deutſchen Firmen, welche ſich um die Namhaft⸗ 
machung von Firwen, Vertretern u. ſ. w. an die 


Korſularbehörden wenden, ſtets gleichzeitig an⸗ 


geben, ob und welche Geſchäftsverbindungen oder 
Vertreter auf dem betreffenden Gebiet ſie daſelbſt 
etwa bisher bereits gehabt haben und welche 
Erfahrungen ſie mit denſelben gemacht haben. 
Ein ſchwerer Verluſt droht dem 
Reichstage. Herr v. Frege dürfte ſchwerlich über 


die laufende Seſſion hinaus den Präſidentenſtuhl 


des Reichstages zieren. So peinlich die Situ⸗ 
ation für ihn wie für die konſervative Partei 
auch ſein mag, ſo dürſte beiden der Verzicht 
kaum erſpart bleiben. Das Zentrum iſt 
nach der „Lib. Korr.“ anſcheinend feſt ent⸗ 
ſchloſſen, gegen den bisherigen Brauch, alſo vor 
Ablauf der Legislaturperiode, die Konſervativen 
zur Präſentation eines anderen Kandidaten 
zu veranlaſſen, und dürfte in dieſem Verlangen 
von den übrigen Parteien ſchwerlich behindert 
werden. Herr v. Frege hat wiederholt die „aus⸗ 
ſchlaggebebende Partei“ im Reiche ziemlich ab⸗ 
fällig kritiſirt. — Und dafür will das grauſame 
Zentrum den ganzen Reichstag büßen 
laſſen, der jo oft durch die Frege⸗Geſchäſtsführung 
aufs angenehmſte erheitert worden iſt? 

ider den Brotwucher. Die 
ſtädtiſchen Vertretungen von Annaberg und Cann⸗ 
ſtadt ſowie die Gemein devertretungen von Thal⸗ 
heim, Treuen i. V. und Nowa wes haben ſich 
den kommunalen Proteſten angeſchloſſen. 

Eine Petition gegen die Erhöhung der Ge⸗ 
treidezölle hat im Reichstagswahlkreis Bremen 
ſchon 32 213 Unterſchriften erhalten. 

Weitere Proteſtverſammlungen fanden in 
Karlsruhe ſtatt, wo gegen 1000 Perſonen zu⸗ 
ſammenkamen, in Neubrandenburg und 
in Gevelsberg i. Weſtf. 

Für langfriſtige Handels verträge mit feſten 
Tarifen hat ſich die Handels- und Gewerbekammer 
zu Hildburg hauſen in ihrem Bericht für 
1899/1900 ſpeziell im Hinblick auf die unheil⸗ 
volle Wirkung, die eine Unterbindung des Exports 
auf die blühende Induſtrie des dortigen Kammer⸗ 
bezirks ausüben würde, auf das entſchiedenſte 
ausgeſprochen. 

Ein fürchterlicher Gegner. Der 
neubegründete niederſächſiſche Bauern-, Arbeiter- 


und Bürgerbund hielt am 24. März in Groß 


Heere zwiſchen Hildesheim und Goslar ſeine erſte 
Verſammlung ab, die von mehr als 300 Per- 
ſonen, namentlich kleinen Landwirthen, Gewerbe⸗ 
treibenden und Arbeitern beſucht war. Der neue 
Bund iſt begründet worden, „um dem Terroris⸗ 
mus des Bundes der Landwirte entgegenzutreten 
und die Intereſſen des kleinern Landwirts und 
Gewerbetreibenden, die bei dem Oſtelbierthum 
nicht ihre Rechnung finden, nachdrücklicher wahr⸗ 
zunehmen.“ — Die Art, wie der neue Bund dem 


alten Bündler⸗Terrorismus „entgegentritt“, wird |" 


am beſten durch die Thatſache gekennzeichnet, daß 
er für eine Erhöhung der Getreidezölle „auf ge- 
mäßigter Grundlage“ eintritt, obwohl er zugeben 
muß, daß der kleine Landwirt keinen unmittel⸗ 
baren Nutzen von erhöhten Zöllen hat. Vor 
dieſem Gegner braucht der Bund der Landwirte 
keine Angſt zu haben. 

Bei der Landtags-Erſatzwahl 
im Wahlbezirk 6 Frankfurt (Oder) wurde am 
Mittwoch, wie aus Kroſſen a. O. gemeldet wird, 
Rittergutsbeſitzer, Ritterſchaftsrat Schultz⸗ 
Buckow (st.) mit ſämtlichen 261 abgegebenen 
Stimmen gewählt. 

Zu dem Bremer Zwiſchenfall be⸗ 
richtet die in Bremen erſcheinende „Weſerztg.“: 
Die Unterſuchung gegen Weiland iſt dem Ver⸗ 
nehmen nach jetzt abgeſchloſſen. Weiland be⸗ 
findet ſich ſeit einiger Zeit zur Beobachtung ſeines 
Geiſteszuſtandes in der hieſigen Krankenanſtalt. 

Zum Doktor der Theologie, der 
Rechts wiſſenſchaft, der Medizin 
und der Philosophie hat die Univerſität 
Roſtock den Herzog⸗ Regenten Johann 
Albrecht von Mecklenburg⸗Schwerin ernannt, 


"die der Rektor Proſeſſor Dr. Langendorff dem 
Herzog⸗Regenten in einer Abſchiedsaudienz mit- 
teilte. Zum Dr.- Ingenieur kann nämlich 
die Univerſität Roſtock nicht ernennen. Daher 
mußte es bei dem nur „vierfachen Doktor“ leider 
ſein Bewenden haben. 

Vereinheitlichung der deutſchen 
Rechtſchreibung. In der Kammer der 
württembergiſchen Abgeordneten erklärte der 
Kultusminiſter Dr. von Weizſäcker auf eine An⸗ 
frage des Abgeordneten Hieber, die vom Reichs- 
kanzler angeregte Konferenz zur Einführung einer 
einheitlichen deutſchen Rechtſchreibung werde noch 
in dieſem Sommer zuſammentreten. Die Grund⸗ 
lage werde wohl die Puttkamerſche Rechtſchreibung 
bilden unter Abſtreifung der Differenzen der ein⸗ 
zelnen Staaten. — Dieſen Beſtrebungen hat ſich 
auch die öſterreichiſche Regierung angeſchloſſen. 

Die Abſchlußprüfung für das 
Einjährigfreiwilligenzeugnis iſt 
bekanntlich an den Vollanſtalten abgeſchafft 
worden. Bei dieſer Gelegenheit wurde verſichert, 
daß auch bei den ſechsklaſſigen Anſtalten in 
dieſer Beziehung Aenderungen eintreten würden. 
Dies war, wie die „Köln. Volksztg.“ berichtet, 
ein Irrtum. Bei dieſen Anſtalten iſt die alte 
Abſchlußprüfung, ſchriftlich und mündlich, ganz 
in der bisherigen Weiſe aufrecht erhalten worden. 

Warum? 4 

Generaladjutant v. Werder iſt von 
ſeinem mehrwöchigen Aufenthalte in Petersburg 
wieder nach Berlin zurückgekehrt. 
Für eine recht baldige Wiederbe⸗ 
lebung der Zuchthaus vorlage erhitzt 
ſich in dem Krupp'ſchen Schleifſtein ein ſchleſiſcher 
Fabrikant, deſſen Arbeiter in letzter Zeit zum 
„Klaſſenbewußtſein“ gekommen ſind. Bezeichnend 
iſt, daß der Herr nicht mit ſeinem 
Namen öffentlich für ſeinen originellen Wunſch 
eintritt. 

Der Bergiſche Fabrikanten verein 
ſprach ſich in ſeiner letzten Hauptverſammlung 
im Anſchluß an eine entſprechende Reſolution der 
Bergiſchen Handelskammer in Lennep für einen 
autonomen Zolltarif und langfriſtige Handels⸗ 
verträge aus. 

Stumm's Hinterlaſſenſchaft. 
Der verſtorbene Freiherr v. Stumm hat, der 
„Trier. Ztg.“ zufolge, ein Vermögen von 85 
Millionen Mark hinterlaſſen. Man ſieht, die 
Lieferungen für Armee und Marine werfen 
immer noch einen recht erklecklichen Gewinn ab. 


Ausland. 
Rußland. 

Dieſer Tage fand in Zarskoje Selo unter 
dem Vorſitz des Zaren ein Miniſterrat ſtatt. Es 
verlautet, er habe ſich ſpeziell mit der in der 
letzten Zeit in ganz Rußland akut gewordenen 
Arbeiter- und Studentenfrage beſchäftigt. Alle 
Miniſter ſeien einig darüber, daß die weiblichen 
Hochſchulen dauernd zu ſchließen ſeien. 

Der Krieg in China. 

Was aus dem Mandſchurei⸗Abkommen wird, 
iſt noch ungewiß. Am Dienstag war die China 
von Rußland geſtellte Friſt für die Unterzeich- 
nung abgelaufen. Rußland hatte, wie vom 
Montag gemeldet wird, als letzte Konzeſſion vor 
Ablauf der für die Unterzeichnung geſtellten Friſt 
vor einigen Tagen durch den chineſiſchen Ge⸗ 
ſandten in Petersburg Jang⸗jü mitteilen laſſen, 
daß es bereit iſt, den Artikel 6 des Vertrages zu 
ſtreichen, nach welchem China nicht das Recht 
haben ſollte, in den Nordprovinzen fremde 
Marine⸗ und Militär⸗Inſtruktoren zu ver⸗ 
wenden. 

China aber weigert ſich, das Abkommen zu 
unterzeichnen. Jedenfalls hat es die von Ruß⸗ 
land geſtellte Friſt verſtreichen laſſen. 

Um das Maß des Widerſpruchs voll zu 
machen, berichtet „Reuters Bureau“ vom Diens⸗ 


tag aus Peking: Die Meldung, daß China den]“ 


Mandſchurei⸗Vertrag mit Rußland verwerfen 
babe, iſt unbegründet, obwohl es gegen mehrere 
Punkte, die jetzt zur Verhandlung ſtehen, Ein⸗ 
wendung erhoben hat. 


Nach Nachrichten aus Petersburg veröffent⸗ 
licht der Vertrauensmann des Zaren, Fürſt Uch⸗ 
tomsky, eine Broſchüre, in welcher ec den drin⸗ 
genden Rat erteilt, Rußland ſolle ſich um die 
Weltmächte nicht kümmern, ſondern die Mand⸗ 
ſchurei ſofort annektieren. 

Graf Walderſee hat für Freitag eine Einladung 
Li⸗hung⸗Tſchangs zum Frühſtück angenommen. 

Davon, daß Graf Walderſee das Seh eds⸗ 
richteramt zwiſchen England und Rußland in 
dem Streite um das Terrain bei Tientſin über⸗ 
nommen habe, ift nach der „Frankf. Ztg.“ in 
Berlin nichts bekannt, und deshalb hält man die 
Nachricht für unbegründet. 


Der Krieg in Südafrika. 

Ein Telegramm aus Pretoria meldet: 29 
engliſche Soldaten, die von den Buren gefangen 
waren, ſind ins Lager zurückgekehrt. 

Damals hatte man freilich ganz vergeſſen, 
zu melden, daß die jetzt Freigelaſſenen gefangen 
worden ſind. Ein ſehr übliches Verfahren der 
engliſchen Berichterſtattung. 

Inzwiſchen aber iſt wieder ein ſolches Mal⸗ 
heur geſchehen. Aus Kapſtadt wird depeſchiert: 

Eine Abteilung von 130 Mann engliſcher 
Kolonialtruppen fiel in einen Hinterhalt in der 
Nähe von Richmond und batte das Feuer von 
über 100 Buren () auszuhalten. Die Abteilung 
flüch tete in eine Schlucht und ergab ſich erſt 
nach Verluſt von 13 Todten oder ſchwer Verletzten. 
Die Buren ſetzten ihre Gefangenen nach Ent⸗ 
waffnung wieder in Freiheit. | 

Die geſtrigen Morgenblätter Londons bringen 
nur wenige Nachrichten vom Kriegsſchauplaß. 
„Daily Mail“ meldet aus Kapſtadt, Dewet und 
Botha hätten vereinbart, ſich nunmehr zu ver⸗ 
einigen, um die Engländer in der Umgegend 
von Pretoria, Johannesburg und Standerton 
fortwährend zu be läſtigen. 

Das amtliche Bulletin über die Peſt in 
Kapſtadt verzeichnet 26 neue Fälle, von denen 
21 tödtlich verliefen, ferner 3 verdächtige Fälle, 
ſowie 394 Perſonen, welche unter ärztlicher 
Beobachtung ſtehen. 

Milner ſcheint ſich als Gouverneur der 
„annektierten“ Länder recht unbehaglich zu 
fühlen. Aus London wird von geſtern telegraphiert: 
Milner reichte ſeine Demiſſion ein infolge for t- 
gesetzter Reibungen mit Kitchener 
und Verwerfung ſeiner Vorſchläge ſeitens 
Cham berlains. Die Regierung erſuchte Milner 
aber, vorläufig auszuharren. 


Aus der Arbeiterbewegung. 

Vom Marſeiller Streik wird von 
Mittwoch gemeldet: 

Marſeille, 27 März. Man befürchtet ernſte 
Zwiſchenfälle, da die Gemüter der Streiken⸗ 
den durch die Weigerung der Reeder, ſich einem 
Schiedsſpruch zu unterwerfen, ſehr erregt find. 


— Die Reeder verlangen Militärſchutz; die ver⸗ 


ſchiedenen Banken find bereits militärisch beſetzt. 

Wie weiter telegraphirt wird, haben nun auch 
die Ausſtändigen beſchloſſen, ihrerſeits jedes 
Schiedsgericht abzulehnen und den 
Ausſtand bis zum Aeußerſten fortzuſetzen. 
— Nach einem Telegramm des Wolff'ſchen 
Bureaus arbeiteten geſtern an den Quais 2500 
Arbeiter. Auch im Straßenbahnbetriebe iſt eine 
Zunahme von Arbeitenden zu konſtatieren. Es 
herrſcht ſonſt völlige Ruhe. 5 

Aus Monceau⸗les⸗Mines berichtet 
man von geſtern: 

Die Zahl der Arbeitenden hat zugenommen. 
Heute Vormittag demonſtrirte eine Schaar von 
40 Ausſtändigen mit Pfeifen und Schimpfworten 
gegen die Arbeiter, die ſich nach ihren Arbeits⸗ 
ſtätten begaben. Es kam zu vereinzelten Prüge⸗ 
leien ohne ernſteren Charakter. Verhaftungen 
wurden nicht vorgenommen. 


Aus der Frauenbewegung. 
Mannheimer Mädchenſchulen. 
Die Stadt Mannheim plant, der höheren Mäd- 
chenſchule, unabhängig von dieſer, eine Oberreal⸗ 


An 'Inſelben haben 18 Schülerinnen der erjten 


ſchule für Mädchen mit Unter⸗ und Oberprima 
anzugliedern; die Abiturientinnen der letzteren 
würden die Univerſität beſuchen können. Mädchen, 
die ſich humaniſtiſche Bildung aneignen wollen, 
ſind zum Beſuch des Mannheimer Gymnaſiums 
berechtigt. Ob man eine Selekta oder ein 
Lehrerinnenſeminar noch errichten wird, iſt auf 
ſpäter aufgeſchoben. Im Herbſt wird eine Haus⸗ 
5 für Mädchen wohlhabender Stände 
errichtet. 


Provinzielles. 


Graudenz, 27. März. In der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung er⸗ 
klärte ſich die Verſammlung damit einverſtanden, 
daß das vom Stadtbauamt entworfene, von der 
Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſations⸗Kommiſſion 
geprüfte Kanaliſationsprojekt der Re⸗ 
gierung und den Miniſtern zur Genehmigung 
vorgelegt werde. Das Projekt ſieht das Trenn⸗ 
ſyſtem vor; die Tageswäſſer ſollen auf den bis⸗ 
herigen Wegen ablaufen und nur an beſonderen 
Stellen durch Kanäle abgeleitet werden; die 
Hauswäſſer und Kloaken ſollen in einem beſon⸗ 
deren Rohrſyſtem nach der Sammelſtelle geleitet 
und von hier aus entweder auf Sprengfeldern 
Verwendung finden, oder, geklärt, durch den 
Hermannsgraben zur Weichſel geführt werden, 
während die feſten Stoffe für die Landwirtſchaft 
verwendet werden. Die Uebertragung des Ver⸗ 
trages der jetzigen Inhaber der Güterſtadt⸗ 
bahn auf eine Aktiengeſellſchaft wurde ge⸗ 
nehmigt. 

Konitz, 26. März. Die bisher einquartierten 
Mannſchaften des 14. und 141. Infanterie⸗Re⸗ 
giments verlaſſen am nächſten Montag 
unſeren Ort und kehren in ihre Garniſon 
Graudenz zurück. Wie verlautet, wird jedoch 
ein Kommando der 36. Diviſion wieder hier 
eintreffen, ſo daß es ſich in Wirklichkeit nur um 
eine Ablöſung handeln wird. Die neu ein⸗ 
treffenden Truppen werden vorausſichtlich wieder 
in Bürgerquartieren unterzubringen ſein. 

Konitz, 27. März. Das Verfahren gegen 
die Familie Roſenthal aus Kamin, 
welche unter der Anſtiftung zum Meineide, in 
Verbindung mit der Konitzer Mordaffaire, ſechs 

Monate lang in Unterſuchungshaft geweſen war, 
iſt heute auf Gerichtsbeſchluß eingeſtellt 
worden. Sämmtliche vier Angeſchuldigte wurden 
außer Verfolgung geſetzt und aus 
der ch entlaſſen. 

arienwerder, 27. März. Heute endete in 
der hieſigen Haus haltungsſchule mit 
einem Probekochen der ſechſte Unterrichtskurſus. 


Kai: der evangeliſchen 
teilg ommen. 
cding, 26. März. Ein Verein zur 
Hebung des Fremdenverkehrs für 
Elbing und Umgegend hat ſich am 
Montag nachmittag in einer Verſammlung, die 
im Stadtverordnetenſitzungsſaal ſtattfand, gebildet. 
Danzig, 27. März. Die Gewerbe⸗ 
Inſpektion in Danzig wird vom 1. 
April ab in zwei Gewerbe ⸗Inſpektionen ge⸗ 
teilt, nämlich in: 1. die Gewerbe Inſpektion 
in Danzig, umfaſſend den Stadtkreis Danzig, 
die Kreiſe Danziger Niederung, Danziger Höhe, 
Neuſtadt und Putzig; 2. die Gewerbe ⸗Inſpektion 
in Pr.⸗Stargard, umfaſſend die Kreiſe Dirſchau, 
Pr.⸗Stargard, Berent und Carthaus. 
poſen, 26. März. Geſtern fand der elfte 
Verbandstag landwirtſchaftlicher 
Genoſſenſchaften in der Provinz Poſen 
ſtatt. 62 Genoſſenſchaften ſind im Jahre 1900 
dem Verbande beigetreten, der am 31. Dezember 
v. J. 333 Genoſſenſchaften umfaßte. Seitdem 
ſind 29 neue Genoſſenſchaften beigetreten. Der 
Bildung von Brennereigenoſſenſchaften wird be⸗ 
ſondere Aufmerkſamkeit zugewendet. Der Ver⸗ 
band will den Bezug von Kohlen für alle an⸗ 
geſchloſſenen Genoſſenſchaften in die Hand nehmen. 
Die Kaſſe ſetzte 46 136 773 Mark um, der Ge⸗ 
winn beträgt 17 347 Mk. Es werden 4 pCt. 
Dividende verteilt. Das eigene Vermögen der 
Kaſſe beläuft ſich auf rund 310000 Mark. 
Major a. D. Endell wurde als Direktor wieder⸗ 
gewählt. 
— ee 
Lokales. 
Thorn, den 28. März 1901. 


— perſonalien. Der berittene Gendarm 
Romahn in Siemon iſt zum 1. April d. 38. 
nach Märk.⸗Friedland, und an feine Stelle iſt 
der berittene Gendarm Maleike von genanntem 
Zeitpunkt ab von Märk.⸗Friedland nach Siemon 
verſetzt. — Der Eiſenbahn⸗Büreau⸗Diätar I. Kl. 
Paul Puſchmann in Danzig iſt zum Königlichen 
Eiſenbahn⸗Sekretair ernannt. 

— Reichsbank. Intereſſenten machen wir 
darauf aufmerkſam, daß die Lombardzinſen pro 
I. Quartal er. bis zum 30. März. cr. zu ent⸗ 
richten ſind. 

— Land wirtſchaftskammer. 
Vorſitze des Herrn Kammerherrn v. 


Mädchen⸗Volksſchule 


Unter dem 
O lden⸗ 


bur g.⸗Januſchau fand geſtern Vormittag im 
Landwurtſchaftskammer eine 


Sitzungsſaale der 
Vorſtandsſitzung der Kammer ſtatt. Derſelben 
wohnte als Staatskommiſſar Herr Regierungs⸗ 
rat Buſenitz bei. Heute Vormittag 10 ½ Uhr 


— laufenden Schuljahres 


halben Jahres nicht gezwungen wird, ihr Verbot 
zu erneuern. 


Juſtizminiſter hat durch Runderlaß an die Ober⸗ 
landesgerichts⸗Präſidenten vom 26. Februar d. J. 
angeordnet, daß gerichtliche Urteile dem Verband 
deutſcher Gewerbegerichte mitgeteilt werden. Die An⸗ 
ordnung verfolgt hauptſächlich den Zweck, den Er⸗ 
fahrungs⸗Austauſch zwiſchen ordentlichen Gerichten 
und Gewerbegerichten zu erleichtern, was zweckmäßig 
durch eine 
Der Verband deutſcher Gewerbegerichte hat für 
die einſchlägigen Sammlungen ein handſchrift⸗ 
liches Archiv begründet und veröffentlicht die 
bemerkenswerteſten Urteile in ſeiner Monatsſchrift. 


geſetz tritt mit dem 1. 
Es iſt bekanntlich aus dem $ 1666 des Bürger- 
lichen Geſetzbuches hervorgegangen, nach dem das 


findet die Frühjahrs⸗Plenarverſammlung ſtatt. — heilſtätten bereit. Außerdem 19 Privatanſtalten 
Die Pferd ezucht⸗Sektion und die zu ermäßigten Pflegeſätzen. In Vorbereitung 
Stutbuchgeſellſchaft hielten am Dienstag in ſoweit vorgeſchritten, daß ihre Eröffnung voraus⸗ 
Danzig ihre Sitzungen ab. ſichtlich binnen Kurzem erfolgen kann, ſind 19 

— der Oſterverkehr der Eiſenbahn be⸗Volksheilſtätten (darunter je eine in Poſen, 
gann Dienſtag. Von Dienſtag an gelöſte Rückfahr⸗[Bromberg), geplant und im Projekt fertig u. 
karten behalten bis zum 19. April d. J., dem a. je eine in Königsberg und Stettin. 
zweiten Freitag nach Oſtern, ihre Giltigkeit. Insgeſammt ſind bei durchſchnittlich viermaliger 

— Dolksſchülerzählung. Auf Veranlaſiung] Belegung jedes Bettes im Jahre in nächſter Zeit 
des Kultusminiſters wird vor Beendigung des [alljährlich 20000 Plätze für Lungen⸗ 
eine Zählung aller der⸗[kranke verfügbar. Die für Heilſtätten an⸗ 
jenigen Schüler vorgenommen werden, die im gelegten oder für Neubauten in Ausſicht ge⸗ 
Laufe des Jahres die Volksſchule beſucht und nommenen Kapitalien dürften ſich auf mehr als 
nach ihrer Einſegnung dieſe verlaſſen haben. 40 Millionen Mark beziffern. 

Nicht nur die Oſterkonfirmanden, ſondern auch — Für die nächſte theologiſche prüfung 
die bereits im Oktober v. J. zur Entlaſſung] bei dem Weſtpreußiſchen Konſiſtorium iſt als 
gelangten Schüler und Schülerinnen find bei der ſpäteſter Termin der Anmeldung der 26. April 
Zählung mit inbegriffen. Die für dieſen Zweck feſtgeſetzt. 

hergeſtellten und durch das Miniſterium an die — An Provinzial-Abgaben find in der 
Schulvorſtände verausgabten Karten weiſen eine Provinz poſen für 1900 von einem Staats⸗ 
Anzahl auszufüllender Rubriken auf, die ſich auf] ſteuerſoll in Höhe von 7914430 Mark, 
die Perſonalien der Schüler, ſowie auf den 1640 000 Mk., d. i. 20,7 Proz., zu erbeben. 
Erfolg des Unterrichts, den Umfang, die] Der Bezirk Polen hat 1003 494 Mk., der Be⸗ 
Führung ꝛc. ꝛc. beziehen. Die Zählkarten ſollen zirk Bromberg 637 106 aufzubringen. Von den 
ſtatiſtiſchen Erhebungen dienen. { Provinzialabgaben finden 476 787 Mk. für Ver⸗ 
Desinfektion der Lehrerwohnungen. kehrsanlagen Verwendung. 

Auf Grund einer ſoeben durch die königliche Re⸗ — Wegen der Ausdrücke, deren ſich der 
gierung zu Danzig erlaſſenen Verfügung werden | Erſte Staatsanwalt in Konitz, Schweigger, ge⸗ 
die Kreisſchulinſpektoren bezw. Schuldeputationen |Tegentlich feines Plaidoyers in dem Prozeß 
erſucht, auf die Schulvorſtände dahin einzuwirken, gegen Moritz Lewy bezüglich der Jour⸗ 
daß die Lehrerwohnungen, wenn fie von Fami- naliſten und Detektivs bedient hatte, um deren 
lien verlaſſen werden, in denen Lungentuberkuloſe Einmiſchung in das Ermittelungsverfahren zu 
loſe vorgekommen iſt, vor dem Einziehen der kritiſiren, hatte ſich einer der Beteiligten be⸗ 
Lehrerfamilie vorſchriftmäßig desinfizirt werden.] ſchwerdeführend an die Oberſtaatsanwaltſchaft in 

— die militärſiskaliſche Straße vom Culmer Marienwerder gewandt. Von dem Oberſtaats⸗ 
bis Leibitſcher Thor, die ſeit 3 Jahren für den anwalt Lantz hat zufolge einer Berliner Lokal⸗ 
öffentlichen Verkehr geſperrt geweſen, wird laut korreſpondenz der Beſchwerdeführer einen Beſcheid 
Verfügung des Königlichen Gouvernements vom erhalten, in dem es heißt: „Wenn der Herr 
1. April ab für Fußgänger und Reiter, vorläufig | Erſte Staatsanwalt, um Ihre unberufene Ein⸗ 
für ein halbes Jahr, freigegeben. Um das Be⸗ miſchung dem 19jährigen Klempnergeſellen 
ſchädigen des an der Straße entlang laufenden] Schlichter gegenüber, die in Ihrer beruflichen 
Feſtungswalles zu verhindern, werden Tafeln auf-] Thätigkeit eine ausreichende Erklärung nicht 
geſtellt werden, welche das Betreten der Feſtungs⸗] findet, zu kennzeichnen, ſich veranlaßt ſah, ſich 
anlagen verbieten. Im Intereſſe des Publikums] des Ausdruckes „Schlachtenbummler“ zu bedienen, 
dürfte es wohl liegen, das Betreten der Feſtungs⸗ jo wäre dieſe Bezeichnung wegen ihres verall⸗ 
anlagen nach Möglichkeit verhindern zu ſuchen, gemeinernden, verletzenden Charakters beſſer ver⸗ 
damit die Militärverwaltung nach Ablauf des] mieden worden. Ich habe dies dem Herrn 
Erſten Staatsanwalt zu erkennen gegeben. Zu 
irgend welcher weiteren Veranlaſſung von Amts⸗ 
wegen liegt für mich kein Grund vor. (gez.) Lantz.“ 
Wie die Korreſpondenz hört, wird ſich die Sache 
nunmehr zu einem Beleidigungsprozeß auswachſen. 

— Ein neuer Kataſteramtsbezirk wird aus 
den Amtsgerichtsbezirken Neuenburg und Mewe 
gebildet. Die bisher ſtrittige Frage, ob das 
neue Kataſteramt nach Mewe oder nach Neuen⸗ 
burg zu legen ſei, iſt zu Gunſten Neuenburgs 
eniſchieden worden. 

— patentliſte, mitgeteilt durch das Internationale 
Patentbüreau Eduard M. Goldbeck, Danzig. Auf eine 
Vorrichtung zum Schutz friſch geſtrichener Flächen iſt von 
Guſtav Beckmann, Elbing; auf eine Nabelbruchbinde von 
Johanna Poehlmann geb Fabian, Tilſit ein Patent an⸗ 
gemeldet, auf eine Filtervorrichtung für Brunnen, ins⸗ 
beſondere Zementkeſſelbrunnen iſt für die Brieſener 
Cementwaren⸗ und Kunſtſtein⸗Fabrik, Schröter u. Co., 
Brieſen ein Patent erteilt worden. Gebrauchsmuſter ſind 
eingetragen auf: mit geflochtenen Stegen verſehene Scha⸗ 
bracke an Pferdegeſchirren für Eugen Flakowski, Danzig; 
Kreisſäge⸗Schußvorrichtung aus einer das Sägeblatt 
umfaſſenden Haube mit federndem und feſtſtellbarem 
ee auf ihrer Befeſtigungsachſe für Franz Joachinsky, 

erst. 

— Kammermufitabend Davidjohn. Nur 
um ſich hier bekannt zu machen, hatte nach den 
bezüglichen Ankündigungen in hieſigen Blättern 
das in allen Orten ſeines künſtleriſchen Auftretens 
von Publikum und Kritik gleich wertgeſchätzte 
Kammermuſikquartett: Heinrich Davidſohn, Hed⸗ 
wig Braun, Paul Binder, Fritz Herbſt — ſich 
veranlaßt geſehen, auch unſerer Stadt einen Be⸗ 
ſuch abzuſtatten. Das geſtrige Konzert im Artus⸗ 
hoſe bedeutete für die geſchätzten Künſtler aber 
einen ſo durchſchlagenden vollen Erfolg, daß die 
neue Bekanntſchaft wohl den Anfang eines herz⸗ 
lichen dauernden Verkehrs zwiſchen unſerem kunſt⸗ 
verſtändigen Konzertpublikum und dem berühmten 


nie bizarr. Die Auswahl des Programmes hätte 
kaum vorzüglicher fein können. Schuberts D-moll- 
Quartett mit den Variationen über „der Tod 
und das Mädchen“ im zweiten Satz bildete den 
erſten Teil desſelben. Nach dem etwas ſchwer⸗ 
mütigen, dunkel gefärbten Allegro-Satze folgt das 
entzückende, wie ein tief empfundenes Miſerere 
anmutende Andante con moto, auf deſſen un⸗ 
vergleichlich ſchönem Eingangsmotiv von orgel⸗ 
artiger Wirkung ſich bekanntlich eine Reihe groß⸗ 
artiger Variationen aufbaut, bei denen bald das 


in den Vordergrund tritt, immer begleitet von 
einem Strome figurenreicher muſikaliſcher Klein⸗ 
malerei. Ein leidenſchaftlich und ſtark komponierter 
Scherzo-Saß bildet mit dem glanzvollen Presto 
einen wirkungsvollen Gegenſatz. Dieſer Schluß⸗ 
ſatz ſtellt an die Spieler recht hohe Anforderungen, 
beſonders in bezug auf Reinheit und Technik. 
Uniſoro⸗Paſſagen, Terzen⸗ oder Sextenläufer 
wechſeln mit vielſtimmigen Accordreihen, fugen⸗ 
artige Partien mit Stellen von hervorragend 
ſchöner Melodik. Der ſtarke Beifall, der ſowohl 
den einzelnen Sätzen als auch beſonders dem 
ganzen Werke gezollt wurde, ließ erkennen, wie 
ſehr es die hochgeſchätzten Künſtler in ſo kurzer 
Zeit verſtanden hatten, das Herz ihrer Zuhöter 
zu gewinnen. Und das Thocner kunſtverſtändige 
Publikum gilt als ſehr zurückhaltend, abwartend. 
— Herr Davidſohn und Fräulein Braun er⸗ 
freuten uns hierauf mit dem Vortrage des D-moll- 
Duetts (op. 39 Nr. 1) für 2 Geigen von Spohr. 
Bei einem ſolch fein durchdachten, innigen Zu⸗ 
ſammenſpiel, wie wir es geſtern zu hören Ge⸗ 
legenheit gehabt, zeigt ſich ſo recht die Genialität 
des Altmeiſters auf der Geige, der als trefflicher 
Virtuos gleich hoch ſteht wie als, fruchtbarer 
Komponiſt. Der tiefempfundene, gehaltvolle 
Adagio-Satz, das raſende Presto zeigten das 
Können des Künſtlerduos in vorteilhafteſtem 
Lichte. — Beethovens gewaltiges O-dur-Quartett, 
fo recht ein Ausdruck der titanenhaften Größe des 
großen Meiſters, gab dem geſtrigen Konzertabend 
einen geradezu grandioſen Abſchluß. Es wäre 
vergebliche Mühe, in Worten das auszudrücken 
zu verſuchen, was in dem ewig ſchönen, unſterb⸗ 
lichen Meiſterſtück an erhabener Gedankenfülle, 
gewaltiger Kraft der Empfindung und muſikaliſcher 
Schönheit aufgeſpeichert ruht. All dieſes Große 
und Schöne aus den Tiefen hervorzuheben und 
greifbar klar vor die Augen der begeiſtert lau⸗ 
ſchenden Zuhörer zu ſtellen, dieſe vornehmſte 
Aufgabe wahrer Künſtlerſchaft hat das Quartett 
in der denkbar beſten Weiſe gelöſt, und von 
ganzem Herzen wünſchen wir: 
im nächſten Herbſt!“ 

g. Der Eiſenbahnbeamtenverein Ortsgruppe 
Thorn veranſtaltete geſtern im Dylewski'ſchen 
Lokale eine Abſchiedsfeier für 4 ſeiner Mitglieder, 
die vom 1. April d. Is. verſetzt werden. Es 
ſind dies die Herren: Einnehmer Lotz, die 
Eiſenbahnſekretäre Hardel und Raikowski und 
Bahnmeiſteraspirant Wichmann, welche an der 
Gründung und Entwicklung des Vereins den 
größten Anteil haben, was der Voiſitzende in 
ſeiner Anſprache gebührend hervorhob. Der Ver⸗ 
(in zählt nach ½ jährigem Beſteben 89 Mitglieder. 

— die Anſtalt für erziehlichen Knaben- 
handwerksunterricht hat Dienstag Abend 
5 Uhr den Winterkurſus geſchloſſen. 

— Auf dem heutigen Viehmarkt waren 
aufgetrieben 466 Ferkel und 56 Schlachtſchweine. 
Preiſe für magere Ware 37 —38 für fette 39—41 
Mark für 50 Kilo lebend Gewicht. 

— Gefunden ein ſchwarzes Portomonaie mit 
Inhalt Eisenbahnbrücke, ein Bund Heu Chauſſee⸗ 
haus Bromberger-Vorſtadt, abzuholen ber Herrn 
Beſitzer Freder in Guttau. 

— Temperatur um 8 Uhr morgens 6 Grad 
Kälte, Barometer 27,8 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 2,67 
Meter. 

y. Moder, 27. März. Heute, 4 Uhr nach⸗ 
mittags, fand im Gemeindehauſe eine Sitzung 


— Austauſch von Gerichtsurteilen. Der 


einheitliche Sammelſtelle geſchieht. 


— Das neue preußiſche Fürſorgeerziehungs 
April d. J. in Kraft. 


Vormundſchaftsgericht, falls das geiſtige oder 
leibliche Wohl des Kindes dadurch gefährdet 
wird, daß der Vater das Recht der Sorge für 
die Perſon des Kindes mißbraucht, das Kind 
vernachläſſigt oder ſich eines ehrloſen oder unſitt⸗ 
lichen Verhaltens ſchuldig macht, die zur Ab⸗ 
wendung der Gefahr erforderlichen Maßregeln 
zu treffen hat. Zu dieſen gehört insbeſondere 
die Unterbringung des Kindes zum Zwecke der 
Erziehung in einer geeigneten Familie oder in 
einer Erziehungs- oder Beſſerungsanſtalt. 

— Ruffiihes Holzausfuhrbot in Sicht. 
Den „Berl. N. Nachr.“ wird aus Petersburg 
telegraphirt, der Finanzminiſter beabſichtige, je g⸗ 
liche Art von Nutzholz mit einem Aus⸗ 
fuhrzoll zu belegen. Am höchſten be⸗ 
laſtet ſoll Rohholz werden, während beſchlagenes 
oder beſägtes Holz frei ausgeführt werden ſoll. 


Die Maßregel würde vorausſichtlich zunächft | Enſemble bilden, daß letzteres ſich veranlaßt fühlen der Gemeindevertretung ſtatt. Zu 
die Ausfuhr ruſſiſchen Holzes nachſ wird, in der nächſten Konzertſaiſon nunmehr auch derſelben waren 18 Gemeindeverordnete er⸗ 
Deutſchland einſchränken. Die ruf-[umfere Stadt in das Programm feiner Kunſtreiſenſchienen. Zunächſt ſteht die Beratung und 


Beſchlußfaſſung über den Haushaltsplan für 1901 
zur Beratung. Gemeindevertreter Dreyer bittet, 
die Vorlage über die Aufnahme des Darlehens 
von 10 000 Mk. zu Pflaſterungszwecken, ſowie 
das Geſuch des erſten Gemeindeſekretärs um Ge⸗ 
haltserhöhung vor der Beſchlußfaſſung über den 
Etat zu beraten. Die Verſammlung beſchließt 
demgemäß. Nach längerer lebhafter Debatte 
wird der Gemeindevorſtand ermächtigt, die 
Schuldurkunde zu vollziehen. Von der der 
Kreisſparkaſſe zu entnehmenden Summe ſind 
jährlich 1000 Mk. zurückzuzahlen. Im Anſchluß 
an die Berathungen über die beantragte Gehalts⸗ 
erhöhung, die durch den Gemeindevorſteher be⸗ 
fürwortet wird, bittet ein Mitglied der Verſamm⸗ 
lung um Aufklärung darüber, nach welchem Rechte 
dem Antragſteller in der entſprechenden Nummer 
der Tagesordnung der Titel „erſter Gemeinde⸗ 
Sekretär“ beigelegt werde, da die Gemeinde⸗ 
vertretung eine Sekretär ⸗Stelle bisher noch 
nicht geſchaffen habe. Herr Hellmich erklärt das 
für einen Schreibfehler. — Die Ethöhung wird 
abgelehnt, weil erſt im Januar d. Is. die Ge⸗ 
haltsregulirungs - Angelegenheit vertagt worden 
iſt. Darnach folgt die Beratung des Haushalts⸗ 
planes. Es wird mit der Ausgabe begonnen. 


ſiſchen Holzhändler und Waldbeſitzer wollen der 
Frage näher treten, Sägemühlen einzurichten und 
das Holz zu bearbeiten, um die Entrichtung 
der Ausfuhrzölle zu vermeiden. 

— „Tages“ Telegramme. Solche Tele⸗ 
gramme, von denen der Aufgeber wünſcht, daß 
ſie nicht während der Nacht dem Empfänger 
ausgehändigt werden, find vor der Aufſchrift mit 
der Bezeichnung „Tages“ zu verſehen. Dieſelben 
gelangen alsdann während der Zeit von 10 Uhr 
Abends bis 6 Uhr Morgens nicht zur Beſtellung. 
Dieſe von der Reichs⸗Telegraphenverwaltung 
getroffene Einrichtung, welche dem Publikum 
manche Unbequemlichkeiten fernhält und auch im 
Telegrammverkehr mit Bayern und Württemberg 
zuläſſig iſt, iſt nach den gemachten Wahrnehmungen 
in weiteren Kreiſen noch nicht genügend bekannt. 
Es wird deshalb hierauf ganz beſonders hin- 
gewieſen. 

— Bekämpfung der Lungentuberkuloſe. 
Das Centralkomitee zur Errichtung von Heil⸗ ‘ 
ſtätten für Lungenkranke hat dieſer Tage im] Schablonenhafte zu verlieren, gerade dieſe Einheit 
Reichstagehauſe zu Berlin feine Jahresver⸗ des Geiſtes, die das Kunſtwerk wie aus einem 
ſammlung abgehalten. Nach dem Gefchäftsbericht | Guſſe erſcheinen läßt, verdienen die größere und 
ſtehen zur Aufnahme von Lungenkranken aus der] gerechtere Bewunderung. Die Auffaſſung war 
minder- und unbemittelten Bevölkerung 43 Volks- durchweg vornehm, ſelbſtändig, oft eigenartig, aber 


aufzunehmen. Es iſt nicht leicht, im Rahmen 
des uns zur Verfügung ſtehenden Raumes ein 
einigermaßen erſchöpfendes Bild von den geradezu 
glanzvollen Darbietungen des geſtrigen Konzertes 
zu geben, es möge deshalb der Hinweis genügen, 
daß die Mitglieder des Quartetts den Namen 
wahrer, echter Künſtler in der beſten Auslegung 
des Wortes verdienen. Nicht nur, daß die Ein⸗ 
zelnen ihr Inſtrument mit vollendeter Meiſter⸗ 
ſchaft zu behandeln verſtehen, nicht allein die 
goldene Reinheit des polyphonen Spiels, die ge⸗ 
wiſſenhafte, korrekteſte Ausführung auch der 
ſchwierigſten und komplizierteſten Figuren, nicht 
das präziſe Zuſammenſpiel in bezug auf Takt und 
Dynamik, all dieſe Faktoren hätten es nicht ver⸗ 
mocht, das Dargebotene in fo überwältigender 
Weiſe den Herzen der Hörer nahe zu bringen. 
Gerade der innerliche Zuſammenhang der = 
ſtrumente, ein gewiſſes Sichverſtehen, Ineinander⸗ 
aufgehen, als eniſpränge das Vorgetragene einem 
Geiſt, einer Empfindung, ohne ſich jedoch ins 


Cello in ergreifenden Tönen ſingt, bald die Bratſche 


„Auf Wiederſehen 
a Mitt. ; 


* 


“ 


—— 


als Mitglied der Kommiſſion, die in der allge⸗ 


. nacheinander gewählt die Herrren: Hauptlehrer 


— —— 


Bei Poſition II (Sächliche Ausgaben) Nr. 7 
„für Beleuchtung der Bureaus und Straßen“ be⸗ 
antragt Gemeindeverordneter Dreyer eine Trennung, 
ſo daß erſichtlich werde, welchen Aufwand a. die 
Burcaus, b. die Straßen an Beleuchtungszwecken 
erfordern. Dem Antrage wird entſprochen und 
die Beſchlußfaſſung über dieſen Poſten ausgeſetzt. 
Bei der Nummer „Beleuchtung der Straßen“ 
enſpinnt ſich eine äußerſt lebhafte Debatte, ange⸗ 
ſchnitten von dem Gemeindeverordneten Herrn 
Fabrikbeſitzer Laengner, der in feiner Eigenſchaft 


meinen Verſammlung der hieſigen Hausbeſitzer 
gewählt wurde, über die Thätigkeit dieſer Kom⸗ 
miſſion in Kürze berichtet und ſeitens der Gemeinde⸗ 
vertretung ein Entgegenkommen in dieſer Frage 
erbittet, da die Regelung dieſer Angelegenheit un⸗ 
bedingt eine Hebung unſeres Ortes herbeiführen 
werde. Herr Mittelſchullehrer Dreyer führt aus, 
es ſei wiederholt in dieſer Angelegenheit beraten, 
Nennenswerthes aber nicht geſchehen, und er ſtelle 
ſich auf den Standpunkt, daß trotz der be⸗ 
ſchränkten Mittel, über welche die Gemeindever⸗ 
tretung verfügen könne, es doch möglich ſein 
werde, eine beſtimmte Summe etwa unter der 


eines Betrages 
Aufnahme eines Amortiſations - Darlehns 
'zu dieſem Zwecke. Von andern Rednern 
wird hervorgehoben, daß ſo die Angelegenheit 
verſchoben werde. Zu einer Beſchlußfaſſung 
kommt es nicht, weil W. Broſius dem Antrag 
„Dreyer durch einen Gegenantrag begegnet und 
letzterer ſeinen Antrag zurückzieht mit dem Be⸗ 
merken, daß er ihn bei dem Titel 3 wieder ein⸗ 
bringen werde. Die Etatsberatung wurde wegen 
der vorgerückten Zeit abgebrochen und wegen der 
Dringlichkeit die Wahl der Schulvorſteher voll⸗ 
zogen. Zur Sache erbittet Herr Dreyer das 
Wort, ausjührend, daß der Staat für das 
Schulweſen hierorts große Summen zahle und 
nun wohl erwarten könne, daß den Wünſchen 
der Schulbehörden entſprochen und zwei hieſige 
Lehrer, von jeder Konfeſſion einer, in den Schul- 
vorſtand gewählt werden. Es werden darauf 


ander, Bauunternehmer Pangowski und Be⸗ 
iger Woidatſchk. Die Sitzung wird auf Antrag um 
7 Uhr geſchloſſen, obwohl der Gemeindevorſteher 
darauf hinweiſt, daß noch mehrere Punkte der Er⸗ 
ledigung harren. Darauf wird ihm aus der Verſamm⸗ 
lung erwidert, daß an etwaiger Verſchleppung die Ge⸗ 
meindevertretung die Schuld nicht trage. Laut 
Landgemeindeordnung ($ 119) müſſe der Voran⸗ 
ſchlag der Vertretung vor dem 20. Februar zur 
Beſchlußfaſſung vorgelegt werden; auch habe 
nach § 6 des Ortsſtatuts vom 25. Mai 1893 
und 16. September 1894 jeden Mittwoch nach 
dem 15. jeden Monats eine Sitzung der Ge⸗ 
meindevertretung ſtattzufinden. Dieſelbe ſei 
aber ſeit Monaten zu einer ordentlichen 
Sitzung nicht einberuſen worden. Diejenige im 
Januar ſei eine außerordentliche auf An⸗ 
ordnung des Landrats geweſen. 

Moder, 28. März. In Angelegenheit der 
Verbeſſerung der Straßen⸗ und 
Beleuchtungsverhältniſſe Mocker's 
findet am Freitag in der „Concordia“ eine zweite 
allgemeine Verſammlung der Haus- und Grund⸗ 
beſitzer ſtatt, zu welcher die von der erſten Ver⸗ 
ſammlung gewählte Kommiſſion einladet. Wie 
uns mitgeteilt wird, iſt die Kommiſſion in der 


Lage, ausſichtsvolle Mitteilungen machen zu 
können. 
podgorz, 27. März. — Einen unge 


wöhnlichen Verkehr hatte geſtern unſer 
Ort aufzuweiſen. Die Landwehrmannſchaften 
ſuchten hieſige Geſchäfte auf, um ſich mit Lebens⸗ 
mitteln aller Art für die Rückreiſe zu verſehen, 
ſowie Andenken für ihre Familien mitzunehmen. 
Die Fleiſcher und Bäcker machten geſtern ſehr 
gute Geſchäfte — und die Gaſtwirte hatten eben— 


falls recht nette Umſätze zu verzeichnen. Viele 


der Landwehrleute waren zur Feier ihrer Rück⸗ 
reiſe „recht vergnügt!“ 
N Kleine Chronik. 


Die Berhandlung gegen den Ober⸗ 
leutnant Rüger aus Mörchingen vor 
dem Ober⸗Kriegsgericht zu Metz findet am 28. 
März in demſelben Saale des dortigen Arreft- 
hauſes ſtatt, in dem das Kriegsgericht am 7. Fe⸗ 
bruar das auf 12 Jahre Zuchthaus lautende 
Urteil fällte. Außer den Zeugen der erſten In⸗ 
ſtanz find noch drei Sachvetſtändige geladen, die 
über das Verhältnis des Angeklagten zu dem 
Hauptmann Adams ausſagen ſollen. Hierüber 
ſoll Rüger früher jede Auskunft verweigert, ſich 
jedoch nach dem ſchweren gegen ihn ergangenen 
Urteilsſpruch eines Beſſeren beſonnen haben. 

Falls dies ſich beſtätigt, dürften bei der Ver⸗ 
handlung vor dem Ober⸗Kriegsgericht ganz neue 


Kaufmanns Fiedler zu neun Monaten Ge⸗ſin feierlicher Audienz zur Notifizirung der Thron⸗ 
fängnis endete. Als Zeuginnen traten zw eilbefteigung des Königs von England. Anſchließend 
Schweſtern auf, die damals 11 bezw. 13 daran wurde der britiſche Miniſterreſident am 
Jahre alt waren, und insgeſamt ſchweben noch hieſigen Hofe Drummond zur Ueberreichung des 
36 Anklagen wegen ſchwerer Sitt⸗ neuen 
lichkeits verbrechen und Kuppelei. 
an junge Mädchen find in dieſelben ver⸗ 
wickelt. 


In Waſſilursk im Gouvernement Niſchnij⸗Now⸗ 
gorod ſind 14 Bauern von einem tollen Wolf 
gebiſſen worden; zwei Bauern ſind bereits ge⸗ 
ſtorben, die übrigen find in die hieſige bakteriolo⸗ 
giſche Heilanſtalt gebracht. 


Oppeln wird gemeldet: 
wark tötete 
Eiferſucht den Schulzenſohn Kupiers. Der verlautet, daß die Deutſchen und Fran⸗ 
Mörder wurde alsbald verhaftet. 


Statsrat Didier, dem Vorſteher des Gefängnis 
weſens, eine Disziplinarſtrafe von neun Tagen 
unterirdiſchen Cachots, 60 Tagen Iſolirzelle und den Plätzen zur Anſtellung von Sommerzeltlagern. ec e ͥſ d —— 
Verbot jeglichen Beſuchs diktirt wurde. 


Meldungen aus Warſchau 
Novelliſt Gorki, einer der Mitunterzeichner des von Bier an. 
Proteſtes der Schriftſteller und Gelehrten, ver⸗ | wenn 
haftet worden. 
von 
Oekonomie maxxiſtiſcher Richtung in Ge⸗ 
wahrſam genommen. 


„Hannoverſche 


Anzeiger für Hamburg-Altona“ lieſt man: „Ber⸗ 
litz-School, Hamburg, Ferdinandſtr. 77, ſucht ! 
zum 20. März jungen Haudiener mit guter „Times“ aus Pretoria beſagt, wenn die engliſche 
Schrift. Zeugniſſe mitbringen. Zu melden morgens] Regierung nicht min deſtens 30000 Mann 
von 10—11 Uhr.“ 5 
daß auch in dieſer Schule gehauen würde. —|iende, um die müden Soldaten daſelbſt 
Dem „General-Anzeiger für Hamburg-Altona“ 
vom 19. März wird aus Waſhington telegra— 


Momente zur Sprache kommen. Die Oeffent⸗[der Beamten auf Verwerfung der] Sohn dem Schmied Johann Padzerski⸗Schönwalde. 7. 
lichkeit der Verhandlung wird auch diesmal nur] vom Poſtſiskus eingelegten Reviſion gegen e e Ak ge 
eine beſchränkte fein; es gelangen für das Pub- das Urtheil des Hamburger Oberlandesgericht Cupiszewsri. 10. Cohn dem Bäder Franz Wicezertowsll. 
likum einſchließlich der Preſſe nur zwanzig Karten vom 12. November 1900, durch welches der 11. Sohn dem Schuhmacher Carl Bulian. 12. Tochter 
zur Ausgabe, von denen über die Hälfte bereits Poſtfiskus zur Nachzahlung der Gehaltsbeträge] dem Arbeiter Conſtantin Wisniewski. 13. Tochter dem 
von höheren Offizieren im Voraus beſtellt find. | verurteilt worden war. Eee King. 977 f e ee 
Kölner Sternbergprozeß. München, 27. März. Der Prinzregent a „orden: , Witwe Pauline Müller 
Dienstag fand vor der Kölner Strafkammer [empfing heute Mittag die engliſche Spezial- ene e 1 e 800 
die erſte Verhandlung im Kölner „Sternberg⸗botſchaft unter Führung des Earls of Mount] Gaſtwirt Anton Jeziorsti⸗Rubinkowo, 24 Jahre. 5. auf- 
Prozeß“ ſtatt, die mit der Verurteilung des] Edgeumbe und des Admirals Culme Seymour] gefundene Kindesleiche. 6. Franz Wieczorkowsti, 8 
Stunden. 7. Beſitzer Johann Romatowski, 54 Jahre. 
c. zum ehelichen Aufgebot: Tiſchler 
Reinhard Paetſch⸗Neu⸗Weißhof und Helene Handruck. 
d. ehelich verbunden find: Keine. 


a —— 
Handels⸗Aachrichten. 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 


Beglaubigungsſchreibens empfangen. 5 

Kiel, 27. März. Der Segler „Anna“ iſt 
bei Hegedahl geſunken, die Beſatzung wurde 
mit genauer Not gerettet. — Der Dampfer 


Mißbrauch der Dienſtgewalt. „Adeline“ iſt bei Ueroe geſtrandet und] Berlin, 27. März. Fonds feſt. | 26. März 
Der Fußgendarm Lankſchat, der einen Glaſec⸗ wurde ſchwer leck angebracht. Die Gerſte⸗Ladung] Ruſſiſche Banknoten 216,05] 216,05 
meiſter ohne Urſache verhaftet und mit Säbel iſt beſchädigt. eg un 729470 pn 
und Revolver bedroht hatte, wurde wegen Miß- Haag, 27. März. Infolge des vom Präſi⸗ Preuß. . Sonſolg 8 pet 88.10 8810 
brauchs ſeiner Dienſtgewalt, wie ein Privat- denten Krüger bei den Mächten erhobenen Ein⸗ Preuß. Konſols 3½/ pct. 98,10 98,20 
Telegramm aus Frankfurt a. M. meldet, zufſpruchs bezüglich der Verſchickung von Dean Konſols 3½ pCt. abg 97,75 97,70 
zwei Monaten Gefängnis vom Kriegs⸗[Burengefangenen nach Indien ſoll dem- ine Mac zan. 3 PC. 88.20 88,20 

f ; A : eutſche Reichsanl. 3½ pct. 93,30 98,25 
gericht verurteilt. nächſt eine Abänderung der Haager Weſtpr. Pfdbrſ. 3 pCt. neul. II age 8510 

Bergwerksunglück. Auf dem] Friedensakte dahin ftattfinden, daß Ge-| do. „e 94,75 
Schacht „Hermann“ bei Witten ertranken infolge |fangene nach verſeuchten Gegenden nicht gebracht Poſener Pfandbriefe 3¼ pCt, 96,10 96,10 
eindringender Waſſermaſſen drei Bergarbeiter. werden dürfen. Auch an einigen anderen Punkten Polk Bandit 40 * 102,25 2020 

f &awinenftürz. Bei der ſogenannten der Frledensakte ſollen Aenderungen vorgenommen Türk. Alete . . 2720 2730 
Schwarzen Hütte bei Spluegen wurden am Sonntag | werden, um Mißſtände, wie fie im füdafrifanifchen | Italien. Rente 4 pCt. 95,80 95,75 
drei heimkehrende Holzarbeiter von einer herab- [Kriege zu Tage getreten find, für die Zukunft] Rumän. Rente v. 1894 4 pct. 73,0 73,40 
gehenden Lawine ergriffen und getödtet; am zu verhindern. 6 I 20.06 er 
Julienberg im Engadin zerftörte eine Lawine die Ajaccio, 27. März. Mehrere Fabriken ses re ” 181.50 17960 
untenſtehenden Wohnhäuſer. Hierbei wurden mußten in folge des Marfeiller Aus⸗ Laurahütte⸗Altien 215,.—] 215,— 
zwei Perſonen getödtet und zwölf ſchwer verletzt. ſt andes die Arbeit einſtellen. Eine große] Nordd. Kreditanſtalt⸗Attien 116,— | 115,75 

Steigen der Flüſſe in Böhmen. Menge von Früchten, die nicht verladen werden Br „ 3½ pCt, Pc Were 
Sämtliche Fluſſe Böhmens find, wie aus Prag konnten, verdarben und mußten ins Meer ge⸗ den Jul 15 dee 
gedrahtet wird, in rapidem Steigen be⸗ſ worfen werden. „ September 16650 | 166,75 
griffen, insbeſondere die Beraun, Elbe und Moldau. arſeille, 27. März. Heute Abend „loco Newyork 81 81% 
Man befürchſet große Ueberſchwem -haben zahlreiche Fuhrleute die Arbeit] Roggen: ven, 2 br 
mungen. wieder aufgenommen; auch viele andere 1 3 14350 143.50 

1 5 f 5 5 1 „ „ 

Von einem tollen Wolf gebiſſen. Arbeiter ſcheinen geneigt, den Ausſtand aufzugeben. | Spiritus: Loco m. 70 M. St 44.30 44,20 


Nantes, 27. März. Hier veranſtalteten 
über 1000 Handlungsangeſtellte ſt ürmiſche 
Straßenkundgebungen, um die Ein⸗ 
führung der Sonntagsruhe zu erzwingen. Die 
Polizei mußte einſchreiten, da die Manifeſtanten 
Eiferſucht. Ausf mehrere Läden mit Eiſenſtücken bombardirten. Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
Im Nachbarorte Foll⸗ London, 28. März. „Morningpoſt“ ] außer dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 


der Bauernſohn Nisber aus meldet aus Peking von geſtern: Gerüchtweiſe eee uſancemäßig vom Käufer an den 
Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 756788 Gr. 
159½—160 M. 
inländ. bunt 772 Gr. 157 M. 


Wechſel⸗Diskont 4½ pCt., Lombard⸗Zinsfus 5½ pCt. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
vom 27. März 1901. 
Mord aus 


zoſen im nächſten Monat einen 


großen Teil 
Kaiſerinſihrer Streitkräfte 


Vom Mörder der zurückziehen 


von Oeſterreich. Aus Genf wird gemeldet:] wollen. Durchaus ſicher iſt jedoch, daß weder inländ. roth 758 72 Gr, 157 M. 
Luccheni hat ſich der Meuterei und des Unge⸗ Frankreich noch Deuſchland in der Ab⸗ er ie neh 0 NE 
horſams ſchuldig gemacht, weshalb ihm vom|fiht haben, ihre Garniſon in Paotingfu Erbſen: inländ. weiße 130—144 M. 


zu verkleinern. Die Franzoſen und Deutſchen[Hafer: inländ. 127130 M. Ä 
ſuchen in den Bergen bei Baotingfu nach paſſen⸗ alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Amtlicher Handelskammerbericht. 
Bromberg, 27. März. 


Weizen 145—154 M., abfallende blauſpitzige Qualität 
unter Notiz. — Roggen, geſunde Qualität 125 bis 
134 M. — Gerſte nach Qualität 125—135 Mark, gute 
Brauerware 136—144 M, feinſte über Notiz. — Erbſen: 
Futterware 135—145 M., Kochware 170—180 Mark. — 
Hafer 126—136 Mark. 


London, 27. März. Das Unterhaus 
Verhaftung in Warſchau. Nach] nahm mit 245 gegen 133 Stimmen die zweite 
iſt dort der ruſſiſche Leſung des Geſetzentwurfes über den Verkauf 
Es wird darin beſtimmt, daß, 
das Bier nicht allein aus Malz und 
Außerdem wurde eine Anzahl] Hopfen beſteht, eine genaue Angabe der Beſtand⸗ 
National- teile erfolgen muß. 
London. 27. März. Der Pariſer Korre- 
ſpondent 


Profeſſoren der 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 


Un freiwilliger F. Oſtrowskli, Kahn mit 


errichten. 
London, 27. März. 


Ein Telegramm der 


Bei dem Automobil⸗Rennen in Nizza wurde in der 
erſten Klaſſe am 25. März Dr. Pascal Erſter auf 
Continental- Pneumatic. Es iſt dies ein 


Wir hätten nicht gedacht[friſche Truppen nach Südafrika 


großer Erfolg für deutſchen Pneumatic⸗Reifen. 
— 


abzulöſen, dürfte der Krieg noch Jahre 
lang dauern. 

phirt: „Ein Telegramm des Generals Me W̃ arid au, 28. März. Der Waſſerſtand 
Arthur berichtet, daß Trias, ein General der] der Weichſel bei Warſchau betrug heute 2,24 m. 
aufſtändiſchen Philippiner, ſich mit neun Offi⸗ Petersburg 27. März. In der vorigen 
zieren und 199 Mann ergeben hat. Trias Nacht fand auf der Bahnlinie Charkow⸗Sebaſtopol 
leitete den Vereinigten Staaten den Offen-|290 Werſt von Kursk ein Zuſammen ſtoß 
barungseid.“ Man ſcheint auf amerika- [zweier mit Kohlen und Eisen beladenen Güter⸗ 
niſcher Seite darauf gerechnet zu haben, aus [zuge ſtatt. Zwei Schaffner wurden ge- 
Trias etwas herauszuſchlagen. tötet, 22 Waggons zertrümmert. Der Verkehr 


— iſt wieder frei. 
eueſte Na grichten. New Pork, 28. März. Nach Blätter⸗ 
9 10 28 ende Er e fübrte meldungen aus Petersburg, wird China das 
an der Spitze reitend, das Alexander⸗ 


Mandſchureiabkommen bald unter- 
Gardegrenadier - Regiment vom 


zeichnen. 

5 9 ing, 27. März. in Sing⸗ 

Luſtgarten nach der neuen geh On dem ganzen . it 5 . ae 115 
Wege von der Bevölkerung lebh begrüßt. Nanking, ein Kaiſerlicher Erlaß ergangen, in 
Ratibor, 27. März. Der herkuliſche] welchem angeordnet wird, daß das Man d⸗ 
Zuchthausſträfling Kleinert, welcher am Donners⸗[ſchurei⸗-Abkommen am 57. März, dem 
tag den Aufſeher Folwaczuy tödtlich verwundete, von Rußland feſtgeſetzten Tage, nicht unter⸗ 
zerbrach nachts die eiſernen Hand feſſelnſzeichnet werden ſoll. Der Erlaß iſt 
und riß an der Zellenthür die Eiſenbänderſtelegraphiſch den verſchiedenen Regierungen be- 
los, wurde aber an der Flucht durch mit Re- kannt gegeben worden. 


volver bewaffnete Aufſeher verhindert. — - —— nennt 


Leipzig, 27. März. In dem auſſehen⸗ Standesamt mocker 
g 5 f H 
eee ee DE.0 Bon Vom 21. bis 28. März find gemeldet. 


beamten (ehemaligen Miiitäranwärtern) gegen e 1" Ede Ad e 
; ; a. ren: . S m Ti 

den Reichs 5 ſtfis kus wegen Nachzahlung Joſeph Mroezkowski. 2. und 3. Sohn und Tochter dem 

von Gehaltsbezügen während der Probedienſtzeit Arbeiter Friedrich Böttcher. 4. Tochter dem Bäcker Thomas 

erkannte geſtern das Reichsgericht zu Gunſten] Jankowski. 5. Sohn dem Arbeiter Stephan Ugorek. 6. 


Seines hohen 
geſund heitlichen 
Wertes wegen 


findet Kathreiner's Malzkaffee 
nicht nur im Volke, ſondern 
auch in den höchſten Ständen 
großen Anklang So ſchreibt 
eine fürſtliche Perſönlichkeit: 
„Ihr (Kathreiners) Malzkaffee 
bedarf abſolut keines Zuſatzes 
von Bohnenkaffee; ich trinke 
ihn täglich mit der größten 
Befriedigung.“ 


Dienftag, den 26., Abends 
9 Uhr ſtarb plötzlich mein innigit- 
geliebter Mann 


Alan Romatemski 


im 55. Lebensjahre. 

Dies zeigt allen Freunden 
und Bekannten tiefbetrübt an 

Mocker, den 28. März 1901. 
Die trauernde Wittwe. 

Die dernen findet am 
Freitag, den 29. d. M., nachm. 
4 Uhr vom Trauerhauſe Linden⸗ 
ſtraße 73 aus, auf dem altſt. 
Kirchhofe, ſtatt. 


— — 
Bekanntmachung. 


Dienſtag, den 2. April d. Is, 
vormittags 10 Uhr, 
werden auf dem Hofe des Rathauſes 


3 Tonnen Grätzer Bier 


öffentlich meiſtbietend gegen Baar⸗ 
zahlung verſteigert werden. 
Thorn, den 28. März 1901. 


Der Magiſtrat. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen der Frau Josefa 
Strohmenger geb. Afeltowska 
zu Thorn, Inhaberin des Auguſta⸗ 
Bazars, iſt infolge eines von 
der Gemeinſchuldnerin gemachten 
Vorſchlags zu einem Zwangs⸗ 
vergleiche Veraleichstermin auf 


den 19. April 1001, 


1 1 1 5 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsge⸗ 
richte in Thorn, Zimmer 22, 
anberaumt. 

Der Vergleichsvorſchlag und 
die Erklärung des Gläubiger⸗ 
ausſchuſſes ſind auf der Ge⸗ 
richtsſchreiberei des Konkursge⸗ 
richts zur Einſicht der Beteilig⸗ 
ten niedergelegt. 

Thorn, den 23. März 1901. 
Wierzbowski, 
Gerichts ſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


KK 
Freitag, den 29. d. Mets. 5 
Vorm. 10 Uhr, 
werde ich hierſelbſt, Gerechteſtr. 21, 
parterre, die zur Hesselbein'ſchen 
Nachlaßmaſſe gehörigen Gegenſtände 


als 
Tiſche, Stühle, Spinde 
Sophas, große Spiegel, 
Regulator, Bettgeſtelle 
mit iatraten; Ober⸗ u. 
Unterbetten, Gardinen, 
eine dreiarmige Gas: 
krone mit Auerbrenner, 
1 große Spieldoſe, 1411 
neue Kleidungsſtücke, 1 
zweijigig. Kinderwagen 
zum Ponygeſpann, div. 


500 


zu ſtaunend billigen 


„ Chocoladen- u. Zuckerwaren- 
Fabrik. 


Eigene Kacao- 


— ma 
S 
— 


20 600 Mark 


zu 5 Prozent zur abſolut ſichern 1 
Hypothek von ſofort geſucht. Offerten 
erb. unter Nr. 50 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle d. Ztg. 


Junges Mädchen “Tag zan“ 


1. April verlangt. 
Coppernicusstr. 12, ptr. 


Rockschneider, 
Yosenschneider, 
Jagschneider 


neue u. alte Schmiede- ucht und ſullt ſoſort ein 


handwerkszeuge u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare 
Zahlung verſteigern. 


Nitz, 
Gerichtsvollzieher in wer 


Einen Poften hoch 


B. Doliva. 


Ein Lehrling 


mit ſchöner Handſchrift und guter 
Schulbildung, gegen angemeſſene 
Stationsvergütung, fürs Comptoir 
geſucht. Selbſigeſchriebene Meldungen 


a. Magdeb. Serial, unter D. 100 poſtlagernd Thorn J., 


Digurken, Bratheringe, 
e preißelbeeren, 
r A t Meſſina), 
diverse Nase, 
Erbſen (gut kochend), 


ff. Danziger Seifen 


nehlt 
in billigſter N beſter Qualität 


Julius Müller, 


Mocker, Lindenſtraße 5. 
Zigarren⸗Offerte. 


Eine größere 5 Fabrik hat 
vi 775 1 ker A nr 
größere Poſten abzugeben roßes 

tadelloſe Arbeit, erg 
rg Qualität. Offert. 


& — . 6. 5 L 
erbeten. 
nahme. 


Elijabethitraße 5. 


Die erſte Etage . 1— ort zu ver⸗ 
miethen. Wirne. 


Verantwortlicher Schriftleiter: 


erbeten. 
Ein Lehrling 
kann ſofort oder gleich nach Oſtern 


eintreten bei Freder, Tiſchlermſtr., 
Moder, Lindenſtraße 20. 


2 Malerlehrlinge 


bei 4 dis 6 Mk. wöchentliches Koſt⸗ 
geld können ſofort eintreten bei 
S. Biernacki, 
Neuſtädt. Markt Nr. 17. 


4 Lehrling 


F. Bettinger, 


Tapezierer u. Dekorateur. 
— ̃ — — rce 


Sin. Caufburschen 


Chlebowski, 


p. 1. April bei Mt Lohn ſucht 


Mufterzehnteb gegen Rache anſtändiger Laufburſche 


geſucht Neuſtädtiſcher Markt 17. 


.. ——— 

1 wohnung von 3 Zimmern und 
Küche, 2 Treppen im Hinterhauſe, vom 
1. Avril zu vermiethen Breiteſtr. 52. 


Waldemar Mattiat. — 2 


Kupferne Seschirre 


werden sauber und haltbar verzinnt. 


Durch die Einrichtung und Inbetriebſetzung meiner eigenen 
mit den vollkommenſten Maſchinen der Neuzeit ausgeſtatteten, von erſt⸗ 
klaſſigen Fachmännern geleiteten 


(hocalade- u. Tuckerwarenfabrik 


bin ich in den Stand geſetzt, die besten und feinsten 


Chocolade: und Zuckerwaren 
Wer wirklich feinſchmeckende, 


Preifen zu liefern. 


leichtverdauliche, daher 


gut bekommende Chocolade- u. Zuckerwaren 


gebrauchen will, der kaufe dieſelben nur in 


Kaiser s Kaffeegeshäft 


Grösstes Kaffee-Importgeschäft Deutschlands 


im direkten Verkehr mit den Conſumenten 


in Thorn fur Breiteſtraße Nr. 12. 


eber 500 Filialen. b ue, 500 Fr EEEESN 


mehrere Reſtaurant⸗ Deer e | iichtere Refanrant - Hausdtener ee een 
zur Ausſpannung und Uutſcher von 
ſofort geſucht. Mehr. Unaben, welche 
Kellner werd. woll. St Lewandowski, 
Agent, Heiligegeiſtſtr. 17. 


— — 
Den geehrten Herrſchaften erlaubt 
ſich ergebenſt als 


Klavierlehrerin 


zu empfehlen 
Frau Hedwig Hey, Gerechteſtr. 9. 


Gute Pension 


m. kl. mbl. ſaub. Zimmer a. Herrn od. 
Dame von ſogl. oder 1. April. Zu 
erfragen in der Geſchäftsſt. d. Zig. 


desterliche Weine 


v. Heinr. Buechler-Breslau 
empfiehlt 


J. Murzynski. 
Lehrfabrik 


zur praktischen 


Werkstatt-Vorbildung 
für zukünftige 


technische Hoch 
sowie für Fabrik- u. 
andere Geschäft } 
besitzer - Söhne, die nm 
8 un: 
g — 


nid & Fat 11 Miyen-Dresten. 
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Laden oder VGompteir v. 1.4. 
zu vermieten Brückenſtraße 17. 


Der Laden 


im Schützenhause mit 2 an: 
grenzenden Zimmern iſt zum 1. Juli 
evtl. früher zu vermieten. Näheres 
durch Herrn 

L. Labes. Schloßſtr. 14. 


Ein Laden nebit weschäftn- | 


keller Brüdenſtraße 29 vom 
1. April zu reg 


Julius Danziger. 


1 unmöbl. Parterrezimmer zu 
vermieten Strobandſtraße 11. 


M. Zim. b. z. v. Schuhmacherſtr. 13, II. 


Wohnung Erdgeſchoß Schul⸗ 


ſtraße 10/12, ſechs 
Zimmer nebſt Zubehör und Pferde⸗ 
tall, bisher von Herrn Hauptmann 
Hildenbrandt bewohnt, ift von ſofort 
oder ſpäter zu vermieten. 
Soppart, Bacheſtr. 17, J. 


Schille 8 iſt eine ſchöne Woh⸗ 
nung 3. age zu vermieten. 

Näheres im Comptoir der Herren 
Linsnek & Wo 


— 


U 


Badersirasse 2. Julius Rosenthal. Baderstrasse AL 


500 


— 


Au due: 


uuoaqjsy pun 


: nulseag ufa uses UT uses 


Hausbeſitzer⸗Verein. 


Anfragen wegen Wohnungen ſind 
an den Uhrmacher Max Lange, 
Thorn, Eliſabethſtr. 4 zu richten. 
Bromb. Str. 62 1. Et. 9 Zim. 1800 M. 


Eliſabethſtr. 20 1. Et. 6 Zim. 1100 - 
Altſt. Markt 8 1. Et. 4 > 800 = 
Baderſtr. 19 2. Et. 4 = 800 . 
Breiteſtr. 4 750 
Bromb. Str. 35b part. 5 750 = 
Baderſtr. 19 3. Et. 4 - 700 
Brückenſtr. 8 2. Et. 6⸗ 700 
Jacobſtr. 17. 2 Et. 4. 700 
Brückenſtr. 8 2. Et. 6 = 650 
Gerechteſtr. 5 3. Et 4 600 
Gerechteſtr. 25 5 580 = 
Altſt. Markt 12 3, Et. 4 530 
Baderſtr. 20 1. Et. „ 500 
Schloßſtr. 16 1 Et. 3 „ 500 
Heiligegeiſtſtr. 112. Et. - 450 
Schulſtr. 21. part, 3 » 450 
Schillerſtr. 19 1. Et. 4 440 
Fr 38 2. Et. 3 425 
Breiteſtr. 38 3. Et. 3 »O 424 
Kloſterſtr. 1 2.6.3 » 420 
Schillerſtr. 19 Laden u. Keller 400 
Leibitſcherſtr. 38 Erdgſch. 2 380 = 
Tuchmachſtr. 11 3. Et. 3 336 = 
Mellienſtr. 66 1. Et. 3 = 330 - 
Jacobsſtr. 17 3 Et. 2 » ⁵ 1264 
Neuſt. Markt 18 3. Et. 2. 240 
Turmſtr. 14 2. Et. 2 240 
5 13/15 2. Et. 3̃•»O 198 
oheſtr. 1 Keller 180 = 
Selabai. 3 1. Et. 1 -mbL20 » 


Brauerfir. 1 2 Et. 4 
Heiligegeiſtſtr. 7/9 mittlere Wohn. 
Jakobsſtr. 17 1. Et. 1 möbl. 30 mon. 
S 20 1. Et. Umbl. Z. 25—30⸗ 
Schloß 4 mbl 

Brückenſtr. 8 Pferdeſtall mtl. 
Schulſtr. 20 Pferdeſtall. 
Thalſtr. 24 Pferdeſtall 


beſtehend aus 6 Zimmern nebſt allem 
Zubehör in der II. Etage Bacheſtraße 
Nr. 17 vom 1. Oktober d. Is. ab zu 
e e eventl. auch mit Wilen 


. 
G. Soppart, Bacheſtr. 17 
Jacobstr, 15, Simmern, wen. 


Entree u. Zubeh., in II. Etg., vom 
1. Oktob. f. 700 Mk. zu vermiethen. 
Ev. noch 5tes Zimmer in III. Etage. 
Näheres eine Treppe. 


Schulstraße Nr. 15 III. Etage, be⸗ 
ſtehend aus 3 Zimmern rt Zubehör, 
an ruhige Miether p. 1. 901 zu 
vermiethen. Soppart. Bea 17. 


10 = 
160 =» 


500 


Zim. 6—15 mtl. = | 


Zur endgiltigen Beſchlußfaſſung in der 
Frage der 


Verbesserung der öffentlichen 
Strassen- nnd Belenchtungs- 
Verhältnisse Moeker’s 


ladet die Kommiſſion der Haus⸗ und 
Grundbeſitzer⸗Verſammlung vom 12, 
März zu einer 8 
zweiten allgemeinen 
verſammlung 


am Freitag, den 29. März, 
abends 8 Uhr, 
alle Haus⸗ und Grundbeſitzer der 
Mocker nach der 
„Concordia“ 
ergebenſt ein. 
Dr. Goldmann. Guderian. 
Längner, Lemke. Sichtau. 
Wartmann. 


Theater Voranzeige. 


Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgebung die ergebene 
Nachricht, daß ich hierſelbſt mit meinem wohlbekannten und vorzüglich ein⸗ 


geſpielten 


Breslauer-Ensemb 


le in dem vollſtändig renovirten 


Saal und der mit neuen Dekorationen ausgeſtatteten Bühne des 


Victoria - 
einen kurzen Cyklus von nur ſieben Vor 
April 
Aufführung ar nachſtehende Stücke: 

Tochter des Herrn Fabricius. — Stabstrompeter. 
ſchlacht. — Johannesfeuer. — Generwalln. — 


mit Sonntag, den 7. 


dartens 


ellungen veranſtalten werde und 
1. Feiertag) beginne. Zur 


— Schmetterlings⸗ 
Dame von Mar 


Bittend mein Unternehmen durch zahlreichen Beſuch zu unterjtügen, 


zeichne mich beſtens empfehlend 


Clara Rön 


Mit Hochachtung 


tsch. 


Direktorin des Breslaner-Enfemble, 
Alles Nähere die Zettel und Injerate. ME 


Tanzunterricht. 


Montag, den 25. April 
beginne ich im Artushof meinen 
Tanzunterricht. 

Zur näheren Besprechungen bin ich 
im Thorner Hof bereits am 
Freitag, den 19. April von 5—7, 
ſowie Sonnabend, vormittags von 
11—1 und nachmittags von 4—6 

Uhr anweſend. 


Elise Funk, 


Balletmeiſterin. 
Mitglied der Genoſſenſchaft deutſcher 
Tanzlehrer. 


Concess. Bildungsanstalt für 
Kindergärtnerinnen. 
Beg. d. Sommer⸗Kurſus den 10. April. 


Fröbelscher Kindergarten. 


Wieder - Eröffnung den 10. April, 
Schuhmacherſtr. 1. p. (In der Nähe 
des Gymnaſiums.) Anmeld. nehme e ent⸗ 
gegen „Gerberſtr. 33—35. III Tr.“ 
Eingang e dem Schützenhauſe. 
Clara Rothe. 


Geheimniſſe 


der Liebe und Ehe. 

mit Abbildungen. 

Ein treuer Ratgeber für Braut und 
Eheleute von Dr. Becker. Preis nur 
1,00 gegen Vorhereinſendung in baar 
oder Briefmarken, pr. Nachnahme 
1,20 Pf. d. Wilderf, » 
Berlin, Joachimſtraße 6. 


Corsetts f 


in den neueſten Fagons 
zu den billigfien Preiſen 
bei 


S. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraße iR, 


Asthma 
Bronchiol- 
‚Cigareiten”) 


ges. Maps No. 43 751. Praeparat 

nach Dr. Abbst. Erhältlich in 

vier Mischungen à 10, 20, 50 und 
100 Stück. 


Preis p. 10 Stäck 50, 75, 1,00 1.50. 


General-Depöt für Thorn; 


Königl. Apotheke A. Pardon, 
Thorn. 
Bronchiol-Gesellschaft m. b. N. 


Berlin N. W. 7. 


*) Bestandteile: Blätter der 
Tabakspflanzen, Cannabis indica, 
Datura stramonium, Anisöl, Sal- 
peter. 


— ͤ— ER FD 
Eine ſchöne geſunde Wohnung, 

beſtehend aus 3 Zimm. nebſt Zu⸗ 
behör, im Haufe Kloſterſtr. 17.2 Tr. 
iſt vom 1. April d. J. ab zu verm. 
Näh. b. Hotelbeſ. Moebius, Culmerſtr. 9. 
Hi a2 Aa Ah tere 


Die I. Etage und 1 Laden 
in meinem neuerbauten Haufe iſt zu 


vermiethen. 
Herrmann Dann. 


Sruck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


Höhere 
Privat-Mädchenschule. 


Anmeldungen für das neue Schul⸗ 
jahr nehme ich ſchon jetzt entgegen 
und zwar dienſtag und donnerſtag 
von 12—1 Uhr, Seglerſtraße 10 II. 
an Nachmittagen, außer Mittwoch 
Mellienſtr. 8, „Villa Martha.“ 

Martha Küntzel, 
Schulvorſteherin. 


Hygienischer Schutz, 


Kein Summi. D. R. G. M. No. 42469. 
Tauſende Anerkennungs⸗ 
n von Aerzten u. A. 
(1 Sch. (12 Stüc) 2 Mt. 

„ 3,50 Mk., / Sch. 5 m 
2 Porto 20 Pfg. 1] 
„us erhältlich in Drogen⸗ u 
Seijeurgejojäften: Alle ähnlichen 
** e ſind Nachahmungen. 
Schweitzer, Apotheker, 4 
3 O., Holzmarktstraase 69,70, 
Preisliſten verſchl. grat. u. freo. 


Verband Deutscher 


Handlungsgehülfen zu Leipzig. 
Stellenvermittlung 
koſtenfrei f. Prinzipale wie Mitglieder. 
Regelmäßig j. Woche br. d. gr. Ausg. 
d. Derbandsblätter 2 Liſten m. je ca. 
500 off. kaufm. Stell. Abonn. jährl. 
M. 2.50. Geſchäftsſtelle Königsberg 


i./P., Paſſage 2 Li, Telephonr. 1439. 


lege die Zähne! 


Ein angenehmer Mund erhält erſt 


durch geſunde, weiße, reinliche Zähne - 


volle Schönheit, Friſche und An⸗ 
ziehungstraft, und hat ſich die nun 
ſeit 38 Jahren eingeführte unüber⸗ 
troffene F. d. Wunderlich's, Hof- 
lieferant, Sahnpafta (Odontine) )5 mal 
prämiirt am meiſten Eingang ver⸗ 
ſchafft, da ſie die Zähne glänzend 
weiß macht, jeden üblen Athem und 
Tabaksgeruch entfernt, ſowie auch den 
Mund angenehm erfriſcht, à 50 Pfg. 
bei Hugo Claas. Seglerſtr, 22. 


Bettnässen Heilung durch 


Kehrer's Apparat 
unter Garantie. Prospecte kostenlos 
durch C. Zimmermann & Co. 
Fabrik patent. Artikel, Heidelberg. 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche, Entree und Zubeh., 
3 Treppen nach hinten, iſt fur 300 
Mk. . zu vermieten. 
. Simon, Eliſabethſtraße 9. 


Kirchliche Nachrichten. 


Evangeliſch⸗ luth. Kirche. 
Freitag Abend 6 Uhr: Paſſions⸗ 
Gottesdienſt. 
Herr Hilfsprediger Rudeloff. 


Synagogale Nachrichten. 


Freitag: Abendandacht 6'/, Uhr. 


1 goldene mit Perlen 
beſetzte Broſche 
ift geſtern Abend im Artushofe auf 
dem Wege zum Konzertſaal oder in 
dieſem ſelbſt, verloren worden. Gegen 
Belohnung abzugeben 
Schulvorſteherin Alma Kaske, 
Altſtädtiſcher Markt 9, II. 


Hierzu eine Beilage. 


‘ 


9 
N 


R 
« 

* 

1 


Gerettet. 5 
Von E. Wald. 
Nachdr. verb. 

Ach und wie ſo ſehr hatte ſie den 
Sonnenſtrahl entbehrt ſeit ihres Vaters 
Tode! Dort in dem Leben, das hinter ihr lag, 
das Ringen und Mühen, die Vorwürfe und 
Launen der Stiefmutter, und hier — bei dem 
erſten Schritt in das neue Heim fühlte ſie ſich 
von einer Liebe und Sorgfalt umgeben, wie 
ſie dieſelbe ſeit langem nicht mehr gekannt 
hatte. Wie lieb und herzgewinnd war doch 
die Frau Major, freundlich und behaglich die 
ganze Umgebung! Der Doktor hatte nicht zu 
viel geſagt, ſie war von ſeiner Mutter mit 
offenen Armen empfangen worden, Und ſie 
fühlte es, daß ſie jetzt eine Heimat gefunden 
atte. a 
. Wochen find vergangen für Herta voll ſtillen 
Glückes und ungetrübter Heiterkeit. Stillſchwei⸗ 
gend hatte ſie vom erſte Tage an alle Pflich⸗ 
ten einer Tochter vom Hauſe übernommen, 
und war ebenſo in den Genuß aller Rechte 
einer ſolchen getreten. Den meiſten jungen 
Mädchen wäre das Leben, welches ſie führte, 
freilich etwas öde und einſam erſchienen; aber 
wie reich an ſtillen Freuden war es für fie! 
Sie beſaß ja nun alles, was ſie erhofft und 
erſehnt hatte, das ganze Behagen einer gemüt⸗ 
vollen Häuslichkeit umfing ſie. Gleich am 
dritten Tage nach ihrer Ankunft erhielt ſie 
einen Brief von Doktor Rittberg, worin er 
ihr mitteilte, daß er zwar mit der Varonin 
einen harten Strauß auszufechten gehabt, 
ſchließlich aber habe ſie ſich doch beruhigt, als er 
ihr zu einer ſchleunigen Abreiſe nach Baden⸗ 
Baden riet, und über den Vorbereitungen zu 
derſelben ſcheine ſie glücklich den Aerger ver⸗ 
geſſen zu haben. Beate ſei beanftragt, Hertas 
Sachen zu packen und nachzuſenden, „da 
das gnädige Fränlein für längere Zeit ver⸗ 


reiſt ſei.“ 

Mit Herzklopfen hatte das junge Mädchen 
er * geöffnet. Der Doktor hatte offenbar 
verſucht, 


den ruhig freundſchaftlichen Ton, in 
dem ſie ſonſt , einzuhalten, aber es 
war ihm ſchlecht gelungen. Etwas Ungewohn⸗ 
tes lag zwiſchen den Zeilen, und Hertas Herz 
gab dieſem Unausgeſprochenen eine ſie mit 
ſtillem Glückbewußtſein erfüllende Bedeutung. 

Es war ein ungewöhnlich warmer Tag, 
Herta hatte für die Frau Major einige Be⸗ 
ſorgungen in der Stadt gemacht und kehrte 
nun nach Hauſe zurück. 


Langſam ſchlendernd kam ſie durch den 
Garten, ſie hatte den Hut abgenommen, und 
die Sonnenſtrahlen ſpielten über das blonde 
Haar und ließen es aufleuchten wie flüſſiges 
Gold. Ein duftiges weißes Kleid umſchloß 
ihre Geſtalt, ſie ſah friſch und glücklich aus. 
Den Kopf erhebend, bemerkte ſie am offenen 
Fenſter des Wohnzimmers die Frau Major. 
Die alte Dame hielt ein Briefblatt in der 
Hand, ihr ſonſt ſo freundliches liebes Geſicht 
ſah beſtürzt und bekümmert aus. Herta lief 
raſch auf ſie zu und beide Hände auf das 
niedrige Fenſterbrett legend, bog ſie das Köpf⸗ 
chen zu ihr hinein. 

„Halt Du Dein Mittagſchläfchen heut ſchon 
beendet, Mamachen? längſt war die vertrau⸗ 
liche Anrede eingeführt, „und ich habe mich 
doch ſo beeilt, damit Du nicht auf den Kaffee 
zu warten brauchteſt.“ 3 \ 

„Ich hatte eine große Ueberraſchung, Herta: 
chen, der Poſtbote brachte mir von meinem 
Sohne einen Brief, deſſen Inhalt mich ſehr 
alteriert hat, obzwar ich mich eigentlich freuen 
ſollte. Komm herein, Kind, und laß es Dir 
erzählen.“ 

Herta ging raſch ins Haus und ſtand im 
nächſten Augenblick im Wohnzimmer. 

„Da bin ich, Mamachen, nun ſage mir, was 

Dich ſo erregt hat?“ 
i — ließ ſich auf eine kleine geſtickte Fuß⸗ 
an 
erwartungsvoll zu ihr a 

„Denke Dir, Kind, 


raten.“ 
Erglühend ſenkte 
Frau Major das liebliche Köpfchen. 


„Und denke Dir, Kind,“ fährt die alte Dame 
En „ſeine Braut ift eine Bekanntſchaft aus 

lin, eine Tochter des Geheimrats F., bei 
r, ehe er nach L. ging. 
ht ganz allein. Sie hat 
Verwandten gelebt, muß aber nun 
von dort aus irgendwelchem Grunde fort, und 


dem Egon Aſſiſtent 
Das junge Mädchen 
bis jetzt dei 


vor der alten Dame nieder und blickte 


uf. 
5 | 2 Eon ſchreibt mir, er 
ſei verlobt und werde in kürzeſter Zeit hei⸗ 


ta bei den Worten der 


Beilage zu No. 


der Thorner Sit 


den 


Freitag, den 29. März 1901. 


Egon hält es für ſeine Pflicht, 


ihr jetzt durch ihrem Manne in ſeinem ſchweren Berufe treu 


die Verheiratung mit ihr ein eigenes Heim zu zur Seiteſtehen, einfach und ſtark ſein muß; Egons 


geben. 
geheimen verlobt, nun ſo 


Sie ſind ſchon ſeit zwei Jahren im Brief klingt auch gar nicht ſo recht freudig, 
2 in ſechs Wogen die beinahe gebrüdt: findeft Du es nicht auch 


Seon fein; was mich nur wundert, iſt, daß Hertachen?“ 


gon niemals über die Verlobung geſprochen 
hat; er erzählte ſo manches aus dem Hauſe 
des Geheimrats, erwähnte laber niemals, in 
welcher Beziehung er zu dieſem ſtand. — Aber 
Herta, mein Kind, was iſt Dir? Mein Gott, 
Du biſt ja ganz verblaßt, und wie kalt Deine 
Hände ſind!“ 

Die Frau Major war in ihre Erzählung 
ſo vertieft geweſen, daß ſie nicht bemerkt hatte, 
wie ſchon bei den erſten Worten das junge 
Mädchen leichenblaß geworden war. 

Mit Aufbietung aller Willenskraft ſuchte 
Herta ihre Faſſung wiederzugewinnen, und 
es gelang ihr auch. Langſam richtete ſie den 
niedergebeugten Kopf auf und deckte einen Mo⸗ 


ment die Hand über die Augen. Als ſie wieder 


aufſah, lag in den ſchönen Sternen ein harter 
Ausdruck. 

„O, es iſt nichts von Bedeutung,“ ſagte ſie, 
ſich zum Lächeln zwingend. „Die erſchlaffende 
Hitze ſeit dem frühen Morgen und der Gang 
in die Stadt hat mich müde gemacht.“ 

„Das wird es wohl ſei,“ ſagte die gute 
Frau Major beruhigt, aber doch nicht ohne 
einen forſchenden Seitenblick auf das junge 
Mädchen. 
wieder munter biſt; mir wurde ganz angſt, 
als ich Dich ſo bleich daſitzen ſah. Jetzt will 
ich ſchnell Hanna ſagen, daß ſie den Kaffee 
bringt; ein Täßchen ſtarker 
gut thun.“ 

Die alte Dame verließ das Zimmer, und 
jetzt, wo das junge Mädchen ſich allein ſah, 
begann die mühſam behauptete Selbſtbeherrſch⸗ 
ung ſie wieder zu verlaſſen. Müde ſtützte ſie 
das blonde Köpfchen in die Hand. Draußen 
ſtrahlte die Sonne warm und hell vom wol⸗ 
kenloſen blauen Himmel, die Vögel ſchmetter⸗ 
ten in den Zweigen der hohen Bäume, und 
die Blumen hauchten ſüße betäubende Wohl- 

erüche; hier drinnen aber rang ein junges 

enſchenherz mit dem bitteren Schmerz der 
erſten Enttäuſchung. Es ſind dunkle Augen⸗ 
blicke, in denen ein vertrauendes Herz ſich 
ſagen muß, daß es ſich betrogen hat. Ohne 
daß Herta es ſich bewußt geworden, hatte ſie 
hr unerfahrenes junges Herz an Doktor Ritt⸗ 
berg verloren. Der ungezwungene Verkehr 
mit ihm im Hauſe ihrer Stiefmutter trug das 
ſeinige dazu bei. Rückhaltlos hatte ſie dem 
Doktor ihr Vertrauen geſchenkt. „Mein guter 
Kamerad!“ Wie oft hatte er ſie ſo genannt 
und in der That, wie ſie ihm, ſo hatte auch 
er die mannigfachen kleinen Sorgen und Un⸗ 
annehmlichkeiten ſeines täglichen Lebens ihr 
anvertraut. Und dann, als der Abend kam, 
an dem ſie fortgetrieben wurde aus der alten 
Heimat, da war ſie zu ihm geeilt, vertrauens⸗ 
voll wie die Schweſter zum Bruder; ſeine Hand 
hatte ihr den Weg gewieſen, auf dem ſie ein 
treues Mutterherz gefunden. „Kein Adieu, auf 
Wiederſehen rufe ich Dir zu, Du teures Mäd⸗ 
chen,“ ſo hatte er in jener Abſchiedsſtunde ge⸗ 
ſprochen. Und ſie? — mit den herrlichſten 
Farben hatte ſie ſich dies Wiederſehen ausge⸗ 
malt; was konnte es ihr auch anderes bringen, 
als eine Vereinigung für immer? Und jetzt? 
— dort drüben lagen die Blätter, die ſeine 
Heirat mit einer anderen ankündigten. Er hatte 
treulos gehandelt an zwei jungen Herzen, die 
ihm vertraut, die Braut verraten, der ſeine 
Treue gehörte, und mit ihr — geſpielt. 

Wie ſie daran denkt, richtet ſie ſich plötzlich 
energiſch in die Höhe, in den blauen Augen 
flammt es auf, und mit einer ſtolzen Beweg⸗ 
ung wirft ſie den Kopf in den Nacken. Eben 
tritt die Frau Major wieder ein, hinter ihr 
Hanna mit dem Kaffeebrett; feſten Schrittes, 
ein Lächeln auf den Lippen, geht Herta ihnen 
entgegen, bereitet wie immer den Kaffeetiſch 
und beantwortet die beſorgten Fragen der 
Frau Major mit einem Scherzwort. Die gute 
alte Dame iſt glücklich, daß ihr Pflegetöchter⸗ 
chen wieder munter iſt; freilich ſind des Mäd⸗ 
chens Wangen noch etwas bleich, und in den 
blauen Augen liegt ein müder Ausdruck; doch 
das iſt ja ganz natürlich bei der Sonnenhitze. 
Die Frau Major ſpricht von nichts anderem 
als von der Heirat ihres Sohnes; tauſend 


Zweifel und Sorgen ſteigen in dem liebenden 


Mutterherzen auf. „Wenn ſie ihn nur glücklich 


machen wird,“ ſeufzte ſie. „Nach dem, was 


Ego mir früher von Geheimrats erzählte, 
muß ſie ein recht verwöhntes Weltkind ſein, 


und das paßt nicht für eine Doktorsfrau, die 


„Ich bin nur froh, Kind, daß Du 


ffee wird Dir] Uh 


Herta mußte ihre ganze Energie, ihren gan⸗ 
zen Stolz zuſammennehmen, um wenigſtens 
äußerlich ruhig zu bleiben, ſie wird jedoch 
bleicher und bleicher, bis es dann auch der 
Frau Major auffällt. g 

„Du biſt ja noch ſchreckhaft blaß, Herta, iſt 
Dir nicht wohl? Gehe auf Dein Zimmer 
Kind, und lege Dich auf ein Stündchen hin, 
ich bringe Dir gleich etwas Erfriſchendes 
hinauf. Du wirſt mir doch nicht etwa krank 
werden?“ 

„Sorge Dich nicht, Mütterchen. Du haſt 
recht, ich werde mich ein wenig niederlegen, 
dann bin ich wieder friſch.“ f 

„Was das Kind nur hat?“ Kopfſchüttelnd 
ſah die Frau Major ihr nach, dann erhob ſie 
ſich und nahm den Brief ihres Sohnes zur 
Hand, der noch auf dem Nähtiſch lag. „Ach, 
und dieſe Heirat, ſie will mir gar nicht ge⸗ 
fallen; Egon iſt nicht glücklich, das leſe ich 
aus jedem Worte. Ich muß nun auch meinem 
Lieblingswunſch ade ſagen! Hätte Egon mir 
Herta zur Tochter gegeben, ſie wäre die rechte 
für ihn geweſen, und wie gut ſie zuſammen⸗ 
epaßt hätten, — ob Herta am Ende — ach, 

horheit, ſie kennt ihn ja viel zu wenig!“ 
= 


* 


„Hertachen, biſt Du fertig, es iſt gleich vier 
r. u 


Eilfertig kommt die Frau Major um die 
Hausecke und ſchreitet auf die Laube zu, aus 
der ein helles Kleid hervorſchimmert. Dort ſitzt 
Herta unter Blumen und grünem Laub, neben 
ihr liegt ſchon die Guirlande, die ſie eben be⸗ 
endet, und nun fügt ſie Blume an Blume zu 
einem duftenden Strauß. 

„Sofort, Mamachen; ſieh, hier liegt ſchon 
die Guirlande, und das Bouquet iſt auch gleich 


fert ; 

„Wie ſchön und kunſtfertig Du alles machſt, 
Kind,“ ſagte die alte Dame in die Laube tre⸗ 
tend, „wirklich, ich wüßte nicht, was ich ohne 
Dich anfinge und ich möchte doch der Schwie⸗ 
gertochter die zwei Tage ihres Aufenthaltes ſo 
angenehm wie möglich machen, es iſt ja um 
Egons willen.“ 

„Jetzt iſt der Strauß beendet, ich werde 
Hanna rufen, daß ſie den Kranz befeſtigt.“ 

„Ja, thue, das Kind, und nicht wahr, Du 
gehſt noch einmal hinauf und ſiehſt, ob alles 
in Ordnung iſt.“ 

Herta rafft die übrig gebliebenen Blumen 
und Blätter in ein Körbchen und legt den fer- 
tigen Strauß oben auf. Sie erteilt der alten 
Dienerin, die am Küchenfenſter ſteht, im Vor⸗ 
übergehen einige Anordnungen, geht dann die 
Treppe hinauf und tritt oben in das große 
luftige Gaſtzimwer. Das Gemach trägt einen 
feſtlichen Anſtrich. Friſch aufgeſteckte Vorhänge 
verhüllen die Fenſter, den Boden bedeckt ein 
nagelneuer Teppich und auf Tifh und Kom⸗ 
mode liegen duftige Spitzendecken; nun ſtellt 
das junge Mädchen noch den Blumenſtrauß 
auf den Sofatiſch, mechaniſch ſtreicht ſie die 
Decke, die ſich etwas N Pilger hat, wieder 
glatt und geht dann hinüber nach ihrem eige⸗ 
nen Stübchen. 

Hier ſchob ſie den Riegel vor und ſank dann 
an ihrem Betſtuhl in die Knie. Wortlos und 
unter heißen Thränen brachte ſie ihr junges 
Leid Gott zum Opfer. Nicht Liebe zerriß ihr 
das Herz; Herta beſaß genug moraliſche Kraft, 
um über eine Empfindung Herr zu werden, 
die jetzt, wo Rittberg durch Prieſterkraft an 
Thekla gekettet war, zum Verbrechen geworden 
wäre; auch hätte ihr Frauenſtolz ſich dagegen 
empört, ein Gefühl, das verſchmäht oben 
war, 
Stolz blutet aus einer tiefen Wunde. Wie, 
wenn Dr. Rittberg ihr thörichtes, der Verſtell⸗ 
ung ſo unkundiges Herz durchſchaut hatte, wenn 
er ſie mißachtete, bemitleidete, vielleicht ſogar 
— belächelte? Mit glühendem Geſichte ſprang 
das junge Mädchen bei dieſem Gedanken em⸗ 
por. Nein, das durfte nicht ſein! Sie wollte 
dem Doktor zeigen, daß er ſich mit einer ſol⸗ 
chen Annahme geirrt hatte. Es war freilich 
eine Lüge — die erſte ihres reinen Lebens; 
aber fie wollte diesmal dieſVerſtellungskunſt zu 
Hilfe nehmen, o ja, ſie wollte es, und ſie 
würde es können. Ein wenig angeborenes 
Schauſpielertalent beſitzt ja jede Frau. Und ſo 


erhob ſie ſich, entſchloſſen, dem Doktor und 
ſeiner jungen Frau eine unbefangene, heitere 


weiter zu pflegen. Allein eben dieſer Fri 
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Miene zu zeigen. Raſch vertilgte ſie die * 
nenſpuren mit friſchem Waſſer, ordnete mi 
Sorgfalt vor dem Spiegel ihr prächtiges Haar, 
vertauſchte ihr einfaches Morgenkleid mit einem 
eleganteren Anzuge, und als drunten im Haus⸗ 
flur eine geſchäftige Unruhe, ein fröhliches 
Durcheinander von Stimmen die Ankunft des 
jungen Paares verkündete, da ſtieg Herta, in⸗ 
nerlich zwar hocherregt, äußerlich aber voll⸗ 
kommen ruhig, bildhübſch und ſtrahlend in 
Jugendfriſche, die Treppe hinab und hieß 
heiter lächelnd die Ankömmlinge willkom⸗ 
fegt Der Stolz hatte über die Schwäche ge⸗ 
egt. 

Es entging Hertas durch die Seelenbeweg⸗ 
ungen der letzten Tage geſchärftem Auge nicht, 
daß ihr Anblick den Doktor momentan aus der 
Faſſung brachte, allein nichts an ihr verriet, 
daß ſie dieſe Wahrnehmung machte. Mit der 
alten kameradſchaftlichen Unbefangenheit reichte 
fie ihm wie ſonſt beide Hände und begrüßte 
die junge Frau, ein reizendes Weſen von wirk⸗ 
lich gewinnender Liebenswürdigkeit, ſchweſter⸗ 
lich herzlich. Der gefürchtete Augenblick des 
Wiederſehens war vorüber. Die arme ⸗kleine 
Schauſpielerin hatte ihr Debut trefflich be⸗ 
ſtanden. 

Und ſie hielt ſich tapfer während der gan⸗ 
zen zwei Tage der Anweſenheit Rittbergs⸗ 
Nicht einen Augenblick fiel ſie aus der Rolle. 
Ihre Obliegenheiten im Hauſe, die ſie vollauf in 
Anſpruch nahmen, halfen ihr hierbei ſehr wirk⸗ 
ſam. In dem geräuſchvollen Durcheinander 
von häuslichen Beſorgungen, Beſuchen, kleinen 
Feſtlichkeiten, die von Rittberg's zahlreichen 
Freunden in der Stadt der jungen Frau zu 
Ehren veranſtaltet wurden, blieb Herta nicht 
Zeit, irgendwelchem Grame nachzuhängen. Zu: 
gleich bot dieſe geſellige Regſamkeit ihr einen 
auffälligen Vorwand, den Annäherungsver⸗ 
ſuchen Rittbergs, der augenſcheinlich eine Er⸗ 
klärung auf dem Herzen hatte, aus dem Wege 
zu gehen. Was ſollte ihr eine Erklärung? Ihr 
ſtrenges Moralgefühl lehnte dieſelbe ab. Ein 
verheirateter Mann hatte ihr keinerlei Erklä⸗ 
rungen über Herzensangelegenheiten zu machen. 
Was er ihr gegenüber gefehlt hatte, mochte er 
mit ſeinem Gewiſſen abmachen. Sie vergab 
es ihm und erließ ihm die Rechtfertigung. 

Und ſo kam die Abreiſe des jungen Paares 
heran. Ehrlich, ohne einen Moment die Wim⸗ 
per zu ſenken, ſchaute Herta dem Doktor in's 
Auge, als ſie ihm zum Abſchied ruhig freund⸗ 
lich die Hand bot. Dann nahm ſie ſeine kleine 
Frau in ihre Arme, die beim Scheiden bitter⸗ 
lich weinte. Thekla war überhaupt ein impul⸗ 
ſives Geſchöpfchen, ſtets ganz hingenommen 
vom Augenblick. Während ihres kurzen 
Aufenthalts im Hauſe der Schwieger⸗ 
mama hatte ſie ſich kindlich raſch an Herta 
angeſchloſſen; in der ſelbſtſicheren Ruhe 
des ſchönen Mädchens fand ihr ner⸗ 
vöſes, haltloſes Weſen einen wohlthuenden Ge- 


enſatz. 

So oft es ſich thun ließ, war die kleine 
Frau zu der jungen „Schwägerin,“ wie ſie 
Herta nannte, gehuſcht, um vor der geiſtes⸗ 
klaren Beſonnenheit ihr konfuſes Herzchen aus⸗ 
zuſchütten. Jetzt beim Scheiden ſchluchzte ſie 
nun ganz herzbrechend, und nur das Verſpre⸗ 
chen vermochte ſie zu beruhigen. Herta lä⸗ 
chelte zu dieſem extatiſchen Schmerz; ſie wußte, 
wie bald dieſe Thränen in der freien Luft 
trocknen würden. 

Und nun endlich waren Rittbergs abgereiſt 
Das Leben im Huuſe der Frau Major rollte 
wieder in ſein altes Geleiſe zurück. Herta 
hätte nun Zeit gehabt, ſich ihrem geheimen 
Kummer hinzugeben; aber, ſeltſam, derſelbe 
hatte ſeinen Stachel verloren. Wo Selbſtachtung, 
Thätigkeit und Sittenſtrenge ein verwundetes 
Herz umpanzern, da heilt dasſelbe merkwürdig 
raſch. Auch Herta empfand den ſtillen ſeligen 
ieden des ſchwerſten, aber ſchönſten Sieges 
über ſich ſelbſt. Sie brauchte nicht mehr zu 
ſchauſpielern; aus der Lüge hatte ſie ſich zur 
Wahrheit durchgerungen. a 

Fünf Jahre ſind vergangen. Geräuſchvolles 
Leben und Treiben erfüllt die Warteſäle des 
Stationsgebäudes in C. In der Nähe der 
auf den Perron führenden Flügelthüren ſtand 
eine junge Dame in einfacher tiefer Trauerloi⸗ 
lette. Unter dem kleinen Krepphütchen leuchtet 
ein prächtiges Goldhaar hervor. 5 

Da wird das Signal zum Einſteigen gege⸗ 
ben, die Dame nimmt eine kleine elegante Le⸗ 
dertaſche zur Hand, zieht den Schleier über 
das ſchöne Geſicht und geht einem offenſtehen⸗ 
den Damenkoupe zu. 


(Fortſetzung folgt.) 


Der Eulenkneiſel. 


Eine Erzählung von Balduin Möllhauſen. 

Nachdruck verboten. 
Fortſetzung. 
„Das wäre zu weit,“ antwortete Gertrud 
mit ihrem ſüßeſten Lachen, „aber immerhin, ich 
will Sie von meiner beſcheidenen Geſellſchaft be⸗ 
freien, nachdem ich Ihnen ſagte, wer ich bin; 
und wenn Sie dann noch auf meiner Entfernung 
beſtehen —“ 

Herriſches Klopfen an der Thür ſchnitt ab, 
was fie hinzufügen wollte. Kneiſel griff mit 
beiden Händen nach den Schläfen. Verzweiflung 
ſpiegelte ſich in ſeinen Zügen bei dem Gedanken 
an neuen ähnlichen Beſuch. 

„Es wird mein Koffer fein, der in dem Poſt⸗ 
gebäude liegen blieb,“ erklärte Gertrud, indem 
ſie ſich erhob, „ich erwartete ihn längſt. Man 
ſcheint vorausgeſetzt zu haben, daß ich zurückkehren 
würde.“ Sie öffnete. Der Koffer wurde von 
einem Fremden hereingeſchoben. Nachdem dieſer 
ſich ſchweigend entfernt und Gertrud die Thüre 
verſchloſſen und verriegelt hatte, kehrte ſie ſich 
Kneiſel wieder zu. Derjelde war aufgeſprungen 
und ſtand mitten in dem Zimmer. Auf ſeinem 
ſpitzen runzligen Geſicht webte es unheimlich; 
ſeine Augen ſprühten in einer Weiſe, daß Gertrud 
von Grauen ergriffen wurde und ihre Stimme 
nicht zu erheben wagte. 

„In dem Poſtgebäude?“ ächzte er in auf⸗ 
ſteigender Wut. — 

„Natürlich,“ beſtätigte Gertrud, mit Mühe 
einen ſorgloſen Ton erzwingend, „ich kam ja 
mit der Poſt, da konnte ich meine Habſeligkeiten 
ne auf offener Straße im Schnee liegen 
aſſen.“ 

„Die Poſt muß ſchon nachmittags eingetroffen 
ſein!“ eiferte Kneiſel weiter, „wo verbrachten Sie 
die Zeit, bevor Sie hierherkamen?“ 

„Selbſtverſtändlich im Hauſe des Poſtmeiſters. 
Ich war halb erſtarrt vor Kälte. Ich mußte mich 
ein wenig aufwärmen, bevor ich Sie aufſuchte.“ 

„Und wurden verpflegt und mit Schmeichel⸗ 
worten überſchüttet?“ 

„Die guten Leute batten Mitleid mit mir 
und erwieſen mir die größten Freundlichkeiten.“ 

„Alles Lug und Trug, alles Heuchelei!“ 
ſchrie Kneiſel aufgebracht. „Sie fird eine anſehn⸗ 
liche Perſon, da wollte man Sie anlocken, wie 
jeden andern, der hier zuzieht! Betrogen und 
beſtohlen hat man mich von jeher! Vertreiben 
wollen mich die Schurken mit ihren Ränken, auf 
daß ihnen mein Land wie eine reife Frucht um 
nichts in den Schoß falle“ — die Stimme ver⸗ 
ſagte hm. Um ſich zu beruhigen, begann er eil⸗ 
fert zuf⸗ und abzuwandeln. Gertrud, die ihn 
über hte, ſchien er vergeſſen zu haben. Plötzlich 
blieb er vor der Thüre ſtehen, und beide Fäuſte 
drol, d gegen dieſelbe ausgeſtreckt, keuchte er in 
ſeiner Wut: „Auch eure Stunde wird ſchlagen, 
eine Stunde der Rache, und müßte ich mein 
Land an arme Teufel, an Raub⸗ und Mordge⸗ 
findel verſchenken und jedem Halunken, der euer 
Nachbar werden ſoll, noch ein Haus mit in den 
Kauf,“ — eiſchrocken brach er ab. Sein nächſter 
Blick galt Gertrud, die beſtürzt zu ihm auſſah. 
„Der Menſch redet im Zorn oft Wunderdinge,“ 
ſuchte er den Eindruck feiner letzten Worte zu 
verwiſchen. Den offenen Blicken Gertruds aus— 
weichend, ſtierte er auf den von der Beleuchtung 
des Kaminſeuers geſtreiften Koffer nieder. „Gertrud 
Krane,“ ſtand auf demſelben mit großen Buch⸗ 
ſtaben geſchrieben. Kaum aber hatte er dieſen 
Namen geleſen, als feine Haltung vollſtändig er- 
ſchlaffte. Schwerfällig ſchlich er nach dem Tiſch 
hinüber, wo er erſchöpft auf den nächſten Stuhl 
ſank. Das Haupt geneigt, ſtarrte er vor ſich 
nieder. Gertrud glaubte zu entdecken, daß der 
harte Ausdruck ſeines Geſichts vor dem Gepräge 
ſchmerzlicher Erregung zurücktrat, wagte indeſſen 
nicht, ſeinen Gedankengang zu unterbrechen. 

„Alſo Gertrud Krane,“ liſpelte er endlich, 
wie die Worte nunmehr von dem ſtaubigen 


Polizeiliche Bekanntmachung. | 
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Am Cha . den 5. k. Mts., 
findet hier kein Wochenmarkt ſtatt. 
Der Wochenmarkt an Stelle des 
Freitags am wird donnerſtag, den 
4. k. Mts., hier abgehalten. 


Eſtrich 
Marie? 


erleichtert auf. 


mit bebenden Lippen fort, „Deine 


blühende Antlitz, dann fragte er 


„Nein,“ beteuerte Gertrud leidenschaftlich, „fie 
Grabe ſchläft. 


ein weitläufiger, von uns lebte.“ 

„Es iſt wahr, ſie ſtarb vor langen Jahren,“ 
ſeufzte Kneiſel, die Blicke wieder ſenkend, „tot — 
tot — alles dahin — ſie wahr ſehr ſchön. Tot 
— welch häßliches Wort — wer verriet dir denn 
meinen Aufenthaltsort? Wer ſchickte Dich?“ 

„Niemand. Nachdem ich gänzlich verwaiſt 
war, verlebte ich die letzten Jahre bei einer Tante, 
ihrer eigenen Schweſter. Als ich nach deren Tode 
den auf mich entfallenen Nachlaß ordnete, fand 
ich einen alten Brief von Ihnen, in welchem Sie 
in warmen Ausdrücken nach dem Ergehen meiner 
Mutter forfchten und zugleich mitteilten, daß Sie 
ſich hier angeſiedelt hätten. Das erſchien mir 
wie ein Fingerzeig vom Himmel, und ohne Säumen 
begab ich mich auf den Weg zu Ihnen.“ 

„Und was beabſichtigſt Du hier?“ fragte 
Kneiſel, abermals die Augen Gertruds heimlich 
ſuchend. f ; 

„Nicht mehr und nicht weniger, als unter 
Ihrem Schutz mich nützlich zu machen und mir 
mein Brot zu erwerben.“ 

„Es läßt ſich nicht leugnen, Dein Blick iſt 
der Deiner Mutter; das wunderbare Lächeln haſt 
Du ebenfalls von ihr,“ bemerkte Kneiſel zerſtreut. 
Sein Geſicht verfinſterte ſich. Häßlich lachte er 
vor ſich hin; dann floß herbe, ſogar feindſelig 
von den ſchmalen Lippen: „Es würde den Leuten 
in der Poſthalterei gefallen, bewegteſt Du Dich 
dienſtwillig um ſie her, anſtatt hier bei Deinem 
Verwandten zu wohnen. Sie ſind ſonſt nicht ſo 
menſchenfreundlich; wenn ſie Dir aber rieten, zu 
ihnen zurückzukehren, ſo geſchah es, um mich zu 
verhöhnen. Es ſollte mich kaum wundern, hätten 
ſie Dir geſagt, Du müßteſt hier verhungern. Ich 
will Ihnen indeſſen beweiſen — doch das iſt 
Nebenſache. Du wirſt fortan bei mir bleiben, 
und willſt Du Deine Umgebung nach eigenem 
Geſchmack einrichten, ſo hindert Dich nichts, von 
meinen Vorräten zu nehmen, was beliebt. Dafür 
haſt Du weiter nichts zu thun, als ein wenig 
mit in das Geſchäft einzugreifen. Die Menſchen 
ſollen dich ſehen, kennen lernen und von dir 
reden. Denn du biſt ganz dazu geſchaffen, ſo viele 
Ar ſiedler herbeizulocken und zum Wubauen in 
unſerer Nachbarſchaft zu bewegen, daß die auf dem 
andern Ende unſeres Ortes vor Wut und Neid 
berſten. Im übrigen verlange ich, daß du von 
der hinterliſtigen Geſellſchaft in dem Poſthauſe 
dich nicht verführen läßt. Vergiß nie: von dem 
Augenblick an, in welchem ſie dich als zu mir 
gehörig betrachten, ſind ſie dir nicht minder 
feindlich geſinnt, als mir ſelber,“ und ein böſes 
Lächeln glitt über ſeine ſcharfen Züge, „du haſt 
alſo die triftigſten Gründe, ihnen weit aus dem 
Wege zu gehen. Begegneſt du ihnen dennoch zu⸗ 
fällig und fie reden dich an, jo gieb ihnen keine 
Antwort; am ratſamſten iſt, du läßt ihren Gruß 
unerwidert. Verſchreien ſie dich hinterher als 
hoffärtig, kaun's uns nur recht und lieb fein. Die 
hoffärtigen Mädchen find nicht immer die ſchlech⸗ 
teſten, und ſollte über kurz oder lang unter den 
zuziehenden Anſiedlern ſich ein rechtſchaffener 
junger Mann finden, der um dich freit, und er 
gefällt dir, ſo magſt du dich ihm zu eigen geben, 
und wäre er arm wie eine Kirchenmaus. Für 
Haus und Hof ſorge ich ſelber, und ein Heim⸗ 
weſen will ich euch gründen, daß die Hamlocks 
bei deſſen Anblick den Verſtand verlieren möchten. 
Ebenſo hartherzig und grauſam wirſt du mich 


Norddeutsche Creditanstalt.““““ “““ 
Filiale Thorn. 


„„ leſend, „hieß Deine Mutter etwa 
„Marie,“ beſtätigte Gertrud, und ſie atmete 


„Ich hätte es erraten müſſen,“ fuhr Kneiſel 
Augen und 
Dein Lachen wehten mich befreundet an — ſie 
war ſchön, ſehr ſchön“ — zögernd ſah er in das 
mißtrauiſch: 
„Sie ſchickte Dich ab, um — um mich zu beerben —“ 


konnte es nicht, weil ſie ſeit Jahren in ihrem 
Durch ſie erfuhr ich nicht einmal, 
daß überhaupt noch ein Verwandter, wenn auch 


aber finden, wenn du hinter meinem Rücken mit 
jener vertäteriſchen Sorte verkehrſt. Nicht eine 
Stunde behielte ich dich unter meinem Dach, 
daß du mich hinter⸗ 


Gertrud, die auf der andern Seite des Tiſches 
ihrem Onkel gegenüberſaß, lauſchte deſſen am 
uf 
einen herzlichen Empfang hatte ſie wahrscheinlich 
nicht gerechnet; allein das Bewußtſein, nur aus 
Gehäſſigkeit gegen andere, und zwar Menſchen, 
die ihr liebevoll entgegengetreten waren, Aufnahme 
bei dem im Laufe der Jahre tiefer Abgeſchieden⸗ 
heit verbitterten und verfinſterten Verwandten 
als ſie glaubte ertragen 
zu können. Und doch mußte ſie bleiben, wenigſtens 
vorläufig, um nicht ihr fernſtehenden Menſchen 
Vor ihrem 
Geiſt entſtand der junge Hamlock mit dem ehrlichen 


entdeckte ich eines Tages, 
gingſt.“ 


teilungen mit gemiſchten Empfindungen. 


zu finden, war mehr, 


zur Laſt zu fallen, wie ſie wähnte. 


Blick, dem treuherzigen Weſen, und das Blut 
der Scham ſtieg ihr ins Antlitz. Wie konnte er 
es nur deuten, wenn fie angeſichts der eriten 
Schwierigkeiten zu ſeinen Eltern flüchtete? Wer 
aber konnte wiſſen, ob es ihr nicht gelang, all⸗ 
mählich dennoch ein nachbarliches Verhältniß 
zwiſchen ihrem Onkel und denjenigen anzubahnen, 
die ſie mit Recht für ihre Freunde hielt. Erfüllt 
von ſolcher Hoffnung, vermied ſie vorſichtig, an 
das zur Zeit beſtehende mißliche Verhältnis zu 
rühren. Schnell entſchloſſen reichte ſie Kneiſel 
über den Tiſch hin die Hand, indem ſie erklärte: 
„Ich heirate nie, werde aber das äußerſte auf⸗ 
bieten, mir Ihre Zufriedenheit zu erwerben.“ 

Kneiſel neigte billigend das Haupt und be⸗ 
merkte eintönig: „So wirſt du ſelbſt noch einmal 
den größten Vorteil davon haben. Mit dem 
Heiraten eilt es übrigens noch nicht.“ 

Das war die erſte Begegnung zweier Ver⸗ 
wandten, zwiſchen welchen ſich, für Gertrud 
freilich ahnungslos, Beziehungen webten, die einſt 
ſtark genug geweſen, einen ſeiner freundlichſten 
Hoffnungen Beraubten planlos in die Welt hin⸗ 
auszutreiben, jetzt aber ſich als zu ſchwach erwieſen, 
herben Erfahrungen entkeimte gehäſſige Leiden⸗ 
ſchaften in ihren Schranken zu halten. Gleich 
darauf wand Gertrud ſich mutig unter den eben 
empfangenen peinlichen Eindrücken hervor. Rührig 
und ſittig begab fie ſich ans Werk, aus dem vor⸗ 
handenen Deckenvorrat ein Lager für ſich herzu⸗ 
ſtellen und den Inhalt ihres Koffers auf dem 
alten Regal zu ordnen. 

Fünf oder ſechs Wochen waren verſtrichen, 
ſeitdem Gertrud bei ihrem alten Verwandten ein- 
zog, und noch immer ſprach man in der Anſied⸗ 
lung von dieſem Ereignis als von etwas Uner⸗ 
hörtem. Fünf oder ſechs Wochen, während welcher 
Gertrud ſich mit dem Verkauf der Waren vertraut 
gemacht hatte und unter der Aufſicht des miß⸗ 
trauiſchen Alten die Käufer zuvorkommend bediente, 
die zu ſeiner heimlichen Befriedigung jetzt weit 
häufiger und oft genug um die unſcheinbarſten 
Kleinigkeiten eintrafen. Er begriff, daß ſeine 


anmutge Hausgenoſſin ein Gegenſtand der allge⸗ 


meinen Neugierde geworden war, und damit ging 
Hand in Hand der Argwohn, daß man auf 
nichts Geringeres ausgehe, als fie ihm zu ent 
fremden und ſie endlich ganz von ihm fortzulocken. 
Und ſo geſchah abermals etwas Unglaubliches, 
wovon ſich indeſſen jeder, den irgend ein kleines 
Gewerbe dorthin führte, leicht überzeugen konnte. 
Die düſteren Räume hatten nämlich unter Gertruds 
ordnender Hand und der Beihilfe des verufenen 
Eulenkneiſel plötzlich ein auderes Ausſehen erhalten, 
ſodaß ſogar ein verwöhnterer Anſiedler ſich daſelbſt 
hätte heimiſch fühlen mögen. Vor allen Dingen 
herrſchte überall peinliche Sauberkeit. Das Fenſter 
war mit kattunenen Vorhängen verſehen worden; 
an den Wänden hingen in Ermangelung von 
Bildern mehrere in Goldleiſten prangende kleinere 
Spiegel, die allzu ſchadhaften Stellen hatte 
Kneiſel eigenhändig mit Bilderbogen überklebt, 
den Tiſch bedeckte ein forgfältig geſäumtes weißes 
Kalikotuch; an der Rückwand vor dem Ladentiſch 
war mittelſt verſchwenderiſch übereinander ge⸗ 


Kinderwagen!“ 


ſchichteter wollener Decken und Büffelhäute ein 
einladendes Ruhebett hergeſtellt worden, und wenn 
früher die dort notgedrungen verkehrenden Menſchen 
vor Froſt mit den Zähnen klapperten, ſo fanden 
ſie jetzt zu jeder Tageszeit üppig genährtes 
Kaminfeuer, welches eine behagliche Wärme in dem 
ganzen Raume verbreitete. Außerdem zeugten die 
neben dem Kamin aufgeſtellten neuen Küchengeräte, 
wie der zeitweiſe das Gemach erfüllende Duft mitkun⸗ 
diger Hand hergerichteter nahrhafter Speiſen, daß 
neben der Aufmerkſamkeit, welche man nunmehr 
der Umgebung zuwendete, auch das körperliche 
Wohl der beiden einſamen Hausgenoſſen nicht 
vernachläſſigt wurde. Verheimlicht blieb dagegen 
den Leuten, daß Kneiſel unter der Hertſchaft ſeiner 
ſcharſſinnigen Nichte allmählich geſprächiger wurde, 
in ſtillen Abendſtunden ſogar Zukunftspläne vor 
ihr entwarf, die ſich zwar nach wie vor auf ge⸗ 
häſſige Urſachen begründeten und daher für Ger⸗ 

trud wenig anmutend klangen, ihr aber trotzdem 
zugute kamen. Und ſo ſprach man von ihr all⸗ 

gemein wie von einem armen Opfer, welches 

unter der heilloſen Tyrannei des herzloſen Eulen⸗ 

kneiſel ſeufzte, und daß es ihr wohl zu gönnen 
ſei, in andere Hände zu kommen, bevor ihr frifcher 
Lebensmut gänzlich erſtorben ſei. In ſolchen An⸗ 
ſchauungen wurde man dadurch beſtärkt, daß 

Gertrud das Haus nie anders, als in Begleitung 
ihres nunmehr ſeltſam verbiſſen - heiter darein⸗ 

ſchauenden Verwandten verließ. Er führte ſie dann 

gewöhnlich auf Wegen, wo er ſicher war, Menſchen 

zu begegnen. Man ſollte eben ſeine liebliche Nichte 

ſehen, ſich an ihrem Anblick weiden und die Kunde 

von ihrer Anmut und Sittigkeit immer weiter 

verbreiten, woran ſich für ihn die ſelbſtſüchtige 

Hoffnung ſchloß, daß der im Frühling zu erwar⸗ 

tende Zuzug neuer Anſiedler ſchon allein um des 

holden Kindes willen an Hamlocks Beſitztum vor⸗ 

übergehe, um ſich in ſeiner nächſten Nachbarſchaft 

anzubauen. Auch an der Poſthalterei geleitete er 

ſie gern vorbei, und boshafte Schadenfreude offen⸗ 

barte er augenfällig in dem Wahne, daß die 

Mitglieder der verhaßten Familie aus allen 

Winkeln zähneknirſchend nach ihm auslugten und 

ihn um die liebliche Hausgenoſſiin, die zu deren 

größten Schaden in dem Ort erſchienen war, mit 

allen Faſern des Herzens beneideten. Gertrud da⸗ 

gegen ſah alles, begriff alles, und wie ein Alp 

ſenkte es ſich auf ihr treues Gemüt. Sie ſah auch 

den jungen Hamlock zuweilen aus der Ferne, 

und es entging ihr nicht, daß derſelbe ihnen mit 

Bedacht auswich. War indeſſen eine Begegnung 

unvermeidlich, und er grüßte ehrerbietig, ſo dankte 
ſie mit kaum merklichem Neigen des Hauptes. 

Hindern konnte fie freilich nicht, daß dabet die 

Farbe ihrer blühenden Wangen bis unter das 

blonde Haar hinauf ſchlich. Das Bewußtſein aber, 

dieſe Wandlung nicht verheimlichen zu können, 

machte ihr armes junges Herz pochen, als hätte 

es ſich einen Weg ins Freie hinausbahnen wollen. 

Und wenn er längſt vorbei war, meinte ſie noch 

immer die Worte zu hören, welche er an jenem 

erſten Abend zu ihr ſprach. Jungfräuliche Scham 

ergriff ſie bei dem Gedanken, daß ein Geheimnis 

zwiſchen ihnen ſchwebte, welches kein anderer ahnte; 

ſie zürnte ihm wegen der durch ihn heraufbe⸗ 

ſchworenen Unruhe. Sie fürchtete ihn ſogar. Trotz⸗ 

dem durchzitterte ſie beim jedesmaligen Ausgange 

die Frage, ob er wohl wiederum ihren Weg 

kreuzen würde. Und wie es ihr dann wieder durch 

die Seele ſchnitt, wenn des ſtolz neben ihr ein⸗ 

herſchreitenden alten Kneiſel ſcharſes Geſicht in 

bitterem Hohne ſchwamm, ſo oft er dem jungen 

Mann für ſeinen Gruß den Dank ſchuldig blieb; 

und wie feine Stimme boshaft klang, indem er 
ihn, zu Gertrud gewendet, als mit zu denjenigen 
gehörend bezeichnete, denen ſie auf Grund ihrer 

Beziehungen zu ihm ſelber ein Dorn im Auge 
geworden. — 


(Fortſetzung folgt.) 


AAAAA AAA AA [R. Sultz. Malermeister, 


Bäckerſtraße 14, 
empfiehlt ſich zur perſönlichen Aus⸗ 
ührung aller in das Malerfach 
a gig Arbeiten und bittet um 
Auftr 


An: und verkauf von Wertpapieren und Geld: 
ſorten. Noſtenloſe Einlöſung von Coupons. Der: 
waltung von Depots. Vermietung von Schrankfächern 
(Cafes) unter Mitverſchluß der Mieter. Verzinfung |: 
von Depoſitengeldern bis auf Weiteres zu 

3 pCt bei täglicher Kündigung. 
3½ pCt. bei einmonatlicher Kündigung. 
4 pCt. bei dreimonatlicher Kündigung. 
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27 5 „ mit Aermel 15 „ 
Zitronen, Mandarinen u. ſ. w. mit ... ̃ ͤ —— Alfenidewaren⸗Handlung. 
Thorn, Gerberſtraße 33—35. 


13 Stück bei mir ausgezählt. Ein gut möbl. Zimmer 
Ad. Kuss, Stand: Eing. z. Rathaufe. "zu vermieten Araberſtr. 14, I. 
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Einen großen Poſten Kinder⸗ 
wagen in den neueſten Deſſins 
in eleganter und durabler 
Ausführung empfiehlt 


Gustav Heyer, 


u Breiteftr. 6. 1 


VV 
Blutapfe lſinen, Hypotheken-, Credit⸗, Kapital: und 


ſehr ſchöne hocharomatiſche Frucht, darlehn Suchende erhalten ſofort 
Dyb. 75, 90, 120 Pfg. 1 Angebote. Prospekt gegen 
Ad. Kuss, Shilleritraße 28. | Marte franko. Deutsche Ver- 


Kiel er R au ch war en kehrs - Gesellschaft Kessler 


& Co. Dortmund. 
in bekannter Güte empfiehlt billigſt — Vertreter geſucht. — 
Ad. Kuss. Schillerſtr. 28. 


- Balkon⸗Wohnun 
Eine Bäckerei 1 immer und Don Li 10, 
zu verpachten bei 


Schloßſtr. 16 ſofort zu vermieten. 
F. Rosenau, Schießplatz 78. A. Kirmes. Eliſabethſtraße 


äge. 
Thorn, den 21. März 1901. Reelle Arbeit u. billigſte Preije. 


Die Polizei⸗ verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Sämtliche Lieferanten und Hand⸗ 
werker, welche noch Forderungen an 
ſtädtiſche Kaſſen haben, werden er⸗ 
ſucht, die Rechnungen ungeſäumt, 
ſpäteſtens aber bis zum 1. April 1901 
einreichen zu wollen. : 

Bei verſpäteter Einreichung von 
Rechnungen dürfte ſich deren Erledi⸗ 
gung gleichfalls verzögern, auch wird 
alsdann der vertragsmäßig feſigeſtellte 
Abzug von der Forderung, bewirkt] 
werden. 

Thorn, den 15. März 1901. 


Der Magiſtrat. 
Achtung! 


Jeden Freitag auf dem Wochen⸗ 
markte wird das Dtzd. Apfelſinen, 


Thorner Schirmfabrik i 
Abrücken Breitestr. Eoke 


Nebenverdienst 


bis Mk. 300.— mo- 
matlichkönnenPersonen 


jeden Standes verdienen, 
welche sich beschäftigen 
wollen. Off, an Annoncen- 
Exp. Mordig & Co., Leipzig. 


Billigſte preiſe. Größte Auswahl. 
Gro Ie Auswahl in Fächern und 


Regenſchirmen. 
Reparaturen von Schirmen, Stöcken 


und Fächern, ſowie Beziehen von 
Sonnen- und Regenſchirmen. 


Technikum Strelitz 


in Mecklenburg. 
Ingenieur- Techniker- und 
Meisterkurse. 
Maschinen- u. Electrotechnik. 
Ges. Hoch- u, Tiefbau, Tischlerei. 
Täglicher Eintritt. 


* 


Schräg gegenüb. d. Cafee Kaiſerkrone. 


